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Telegraphische Nachrichten.
Berlin, 15. Juli. Hiesige Colonial-Kreise drücken 

ihr Befremden aus, daß über die jüngsten Vorgänge 
inKilimandscharo bisher nichts offiziell 
verlautbart worden. Es wird in diesen Kreisen he- 

noch 

SBeÄ sich a3uafge®öCrt.6le,i0C K°h--N-Verkm.fs- 

^nfniea hu OiNegenIlich der Auszahlung 
es «<ta ?! Ä“« in Prztbram kam 
s gqiuri zu bedenklichen Tumulten. Die Ar- 

1er ^brlangten die Auszahlung von sechs Schichten 
m br als sie zu fordern hatten; ein Verwalter der 
Tie^ n tombe) Änlich insultirtund mußte flüchten, 
bnrmp? dbr Bezirkshauptmannschaft requirirte ®en§-- 
1t 'nui!k energisch einschreiten, um die Excedenten 

Abends traf vom Ackerbauminister eine 
bkwiÄt \ in welcher die Forderung der Arbeiter 
wurde toUrbe' wodurch die Ruhe wieder hergestellt 

y* Juli. Die kartellirten böhmischen 
Eiflnwerke haben den Stabeisenpreis um 
i Gulden per Metercentner erhöht.
den KAeÄiwPräsident Carnot hat an 
in mpf*?8 ^reycknet ein Schreiben gerichtet, 

^ine volle Anerkennung über die 
m.8Ä(.ller £rup?,en bei der Revue am 14. Juli 
lihprnn "it ^nse des gestrigen Tages wurden 
überall mit großer Osteutatton noch weiter zahlreiche 
bnf iLtov sl nAn entfaltet. Die Patrioten-Liga 
in SRnria' r 0 u s ödes Leitung an vielen Stellen 
(inflaltef Un er 8V0^cm Geräusch Manifestationen ver-

Juli. Es wird beabsichtigt, 
Machst E7Äiche baltische Bahnen zu verstaat- 

J.'u N"er Kreise, Gouvernement Moskau, 
Llernnn'lf * "n,er Pmden enorm;

fL'läüs “ÄS6,' 

ZUMSLS- 

sieb nilkh'nl?^ "lufstandischen nahmen die in Wardner 
V:, °S‘c"bci1 Journalisten fest, um zu verhindern 
<ie ■ ".‘ld| a"6ro5tts gelangen. Ein bluil-'
zerstob di/E»l l u,"°«m°idlich. Die Streikenden 
*., < ° Eilknbahnlinien, iädlelen die arbeitenden
Bergleute und den Direkivr. - Neue Unruhen l?

1Ped bcc Fabrikbesitzer

Carnegie Unterhandlungen mit den Streikenden ab- 
lehnte.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 15. Juli.
— Buschhoff freigesprochen — das Drama, 

das sich seit mehr denn einer Woche in dem Schwur­
gerichtssaale zu Eleve vor den Augen der gesammten 
gesitteten Welt abrollte, hat damit den Abschluß ge­
funden, welchen jeder Unbefangene, in seiner Urtheils­
kraft nicht durch Zwangsvorstellungen eines wilden 
Rassenfanatismus Gelähmte erwartet hatte. Erwartet 
und erhofft, erhofft zur Ehre unseres Jahrhunderts, 
des gesunden Menschenverstandes, des tief in der 
deutschen Volksseele wurzelnden Gerechtigkeitssinnes, 
der Einrichtung des Geschworenengerichts, die kaum 
je seit ihrem Bestände eine so schwere Probe zu be­
stehen hatte, wie in dem Prozesse des Lantner jüdi­
schen Schlächters. Ein tiefes Grauen und eine tiefe 
Trauer überkommt die Seele, wenn man einen Blick 
auf die Vorgeschichte des Clever Mordprozesses und 
seine Begleiterscheinungen wirst. Bornirlester Juden­
haß, skrupellose Verlogenheit und leichtfertigste Auf­
fassung der Heiligkeit des Zeugeneides haben eine Orgie 
gefeiert, an deren Scheußlichkeitnur die Hexen- und Ketzer­
prozesse einer Vergangenheit heranreichen, aus deren 
Finsterniß der Flammenschein ungezählter Scheiterhaufen 
in unsere Zeit herüberleuchtet, eine Orgie, zu welcher wir aus 
der Geschichte unserer Tage nur ein einziges Seiten- 
stuck kennen, den Prozeß von Tisza-Eßlar. Die plan­
mäßige Aufstachelung berufsmäßiger Hetzer, offen und 
heimlich von Leuten gefördert, welche sich der einzig 
wahren christlichen Denkart berühmen, brächte es zu 
Wege, daß ein abscheuliches Verbrechen von der durch 
die Haßlehre förmlich hypnotisirten öffentlichen MeP 
nung einer von Haus aus harmlos-gutmüthigen Be­
völkerung einem Schuldlosen, einer schuldlosen Familie 
ausgebürdet wurde.. Die vom Hasse gezeugte, vom 
Hasse genährte Lüge ging ihren Weg, sie drang durch 
die Ohren Hunderter von Bethörten in ihre Herzen 
und umnebelte ihre Gedanken, bis sie glaubten, ge­
sehen und gehört zu haben, was nie geschehen, nie 
gesprochen worden war. Die suggestive Kraft des 
Fanatismus, der sich den Klatsch als. Helfer gesellt, 
lst vielleicht nie zuvor so handgreiflich offenbar ge­
worden, wie in diesem Gerichtsfalle.

— Wie verlautet, sollen die bedeutenden Kosten 
der Vertheidigung im Prozeß Buschhoff durch frei­
willige Zeichnungen Berliner Glaubensgenossen ge­
deckt werden. Auch sollen dem Buschhoff genügende 
Mittel zur weiteren Existenz überwiesen werden.

Zum Bismarck-Caprivi st reite liegt 
heute wenig Material von Belang vor. Der „Köln. 
Ztg" gegenüber, welche sich gegen den Vorwurs der

I Bettelei um offiziöse Almosen verwahrt hatte, machen 
die „Hamb. Nachr." geltend, daß auch die Beschuldigung 

| gegen den Fürsten Bismarck, er laufe spottend und 
nörgelnd hinter dem Reichswagen her, unzutreffend 
gewesen sei; „wenn die „Köln. Ztg." Vorwürfe macht, 
die nicht zutreffen, so darf sie sich über Rückzahlung 
in gleicher Münze nicht wundern."

— Der „Reichsanzeiger" soll in den nächsten 
Tagen eine Bekanntmachung betreffs der Vorkehrungen, 
welche seitens der Behörde gegen die Choleragefahr 
getroffen werden sollen, bringen. Es wird in der 
betreffenden Veröffentlichung betont werden, daß 
augenblicklich keine Gefahr drohe, welche sofortige 
Maßregeln fordere; dennoch wird es für angemessen 
erachtet, jetzt sofort alle nöthigen Vorsichtsmaßregeln 
bekannt zu machen.

— Die Zeitungen fassen die offiziöse Mittheilung 
der „Nordd. Allg. Ztg." über die Cholera dahin 
auf, daß neben der Absicht zu beruhigen, auch in jener 
Mittheilung die Aufforderung liegt, Maßnahmen zur 
Absperrung und Vorsicht vorzubereiten.

— Die Regierung zu Posen hat die Simultan­
schule in Glowno bei Posen aufgehoben; an deren 
Stelle treten eine evangelische und eine katholische 
Volksschule.

— Hinsichtlich der Steuerreform») orlage 
verlautet, daß eine vollständige Einheit der Anschauung 
im Staatsministerium nicht erreicht sei und daß daher 
der Miquelsche Entwurf möglicherweise das Schicksal 
des Zedlitz'schen Schulgesetzentwurfs theilen könne.

— Die Frage bezüglich der Berliner Weltaus­
stellung wird von der Reichsregierung erst nach 
der Rückkehr des Kaisers von seiner Nordlandreise 
eingehend erörtert und entschieden werden.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 15. Juli. Wie 

die „Presse" erfährt, dürfte das Börsensteuer-Gesetz 
demnächst die Allerhöchste Sanction erhalten und am 
1. Januar 1893 in Kraft treten.

Budapest, 15. Juli. Die gestern abgehaltene 
Enquete bei der Direktion der Ungarischen Staats­
bahnen konstatirt, daß sich die Ernte kurz vor dem 
Schnitt wesentlich verschlechtert habe. Das Resultat 
der Weizenernte werde nur auf 35 bis 38 Millionen 
Meterzentner geschätzt. Die Roggenernte sei mittel­
mäßig, die Gerste quantitativ mittelmäßig, dagegen in 
Qualität vorzüglich. Im Uebrigen wurden die 
Exportchancen wegen der riesigen Concurrenz Amerikas 
und Rußlands als ungünstig bezeichnet.

Frankreich. Paris, 15. Juli. Das fran­
zösische Nationalfest ist am Donerstag unter den üb­
lichen Schaustellungen gefeiert worden. Die Häuser 
waren mit französischen und russischen Fahnen ge­
schmückt. Vormittags fanden vor den Denkmälern 
Gambetta's, der Jeanne d'Arc und der Straßburg 

setzte das Cssen vor den, wie zu Stein erstarrten 
Professor.

Hastig wollte dieser sich bücken, um die ent­
weihten Schätze aufzusammeln, doch wurde er hieran 
von der gutmüthig lächelnden Sennerin verhindert.

„Machen's sich ka Umständ', ich werd nacha dös 
Heu naussa fegen — essen's, sonst wird die Suppen 
kalt!"

Eusebius gehorchte mechanisch und verschlang 
gierig die ihm ungewöhnte Kost — die Wirthin 
schaute schmunzelnd seinem Treiben zu.

„Na, wia schmeckts?" fragte sie. , ,
Gerade jetzt mußte dem Professor wieder einmal 

seine grenzenlose Zerstreutheit einen Possen spielen, 
denn er glaubte fest, daß er sich zu Hause befände 
und es wäre seine theure „Aglajah", die ihn also 
fragte. Von diesen Gedanken völlig befangen, platzte 
er ohne Umstände heraus:

„Die Suppe ist ganz versalzen, auch schmeckt sie 
brennsterig."

„So .... o ... o!"
„Ja und dick ist sie, wie Buchbinderkleister."
„So ... o ... o!"
„Du weißt überhaupt, daß ich kein Freund von 

Milchsuppen bin, aber deshalb —"
„Jessus, Maria! Dös hat man für seine Güt! 

Na! nu' zahlen's und nacha machend, daß 's furt 
summa!"

„Zahlen? zahlen?" wiederholte der Gelehrte.
„Freili, zahlen! dös sollen Sie!"
Es schien ihm jetzt erst klar zu werden, wo er sich 

eigentlich befand, und in grenzenloser Verwirrung 
und Hilflosigkeit irrte sein Auge von einem Gegen­
stand zum anderen, bis es zuletzt auf dem zorngerö- 
theten Gesicht der Sennerin hasten blieb —

„Wollen's nun zahlen — oder sonst —!" Eine 
nicht mißzuverstehende Handbewegung vervollständigte 
diesen Satz.

„Zahlen?" — Ach! Ja, er wollte gar zu gerne 
zahlen! Aber vergeblich durchsuchte ee alle Taschen, 
vergeblich wendete er sie alle einzeln um, kein Kreuzer 
siel heraus. — O! seine Zerstreutheit! Er mußte 
sein Portemonnaie auf dem Schreibpulte liegen ge­
lassen haben.

Die Frau war mißtrauisch allen seinen Bewegnn- 
gen mit den Blicken gefolgt und die Zorneswolken 
stiegen immer drohender aus ihrer Stirne empor, je 
mehr sein Suchen sich erfolglos dem Ende nahte. 
Dem armen Eusebius perlte der Helle Angstschweiß 

ftuillftßii.
Eusebius Zippelmann.

Von Herm. Ed. Iahn.
Die Sonne lugte über die Bergspitzem öexbottn-
War denn das wirklich der Herr Professor Zippel- 

”m6'errrotodn-i,M?‘,Uf ®cbit96r,ro6E

B°U Sonne schien das Hälschen etwas länger 
-7 bsl™ü sie über die häßlichen Gebirgsrücken, 

Äe U)r L Aussicht versperrten, hinwegluqen 
lonnte. . . richtig, dns war Zippelmann Eusebius 
Z'Nve mann, role er leibt und lebt' '

skfebNr" M 

lebend,gen"Ln77 Ät” . “*»

Ich siinen dehnte er bis auf Frau Sonne 
aus, denn selbst ihr verwehrte er durch grüne Gar­
dinen den Eintritt in das Allerheiligste seiner Studir- 
stube.

Die kleine Frau hatte sich oft bitter darüber ge­
tränkt ! — Es war aber auch zu unerhört, sie draußen 

or der Thüre stehen zu lassen! Und sie war neu- 
ö' och! .ganz erschrecklich neugierig, wie alle 
S? -ble lnanurräu uerne ihre reizenden Stumpf- 
S?™ Alles stecken milchten - - und Frau 
Sip ve «, e r*?^er„ ^em Professor Rache geschworen, 
benu sollte sich rächen und Zippelmann kam ihr 
Korn°L?? wie gerufen. Hei! welche vernichtenden 
MmL8tbti($C 3 fHleuderte sie auf den schmalen, ge- 
trummten Rucken des Uebelthäters, hei! wie die 
vrannten — und der Aermste mußte tief aufseufzen, 
war er doch schon bepackt, gleich einem Maulesel, mit 
grün augestrichenen Blechkapseln.

& ?w die Sonne brennt," sprach er, wäh­
rend er sich den Schweiß von der Stirne trocknete — 
„lonicera glauca, ein sehr seltenes Exemplar, perenni- 
sirend krautig - VIII. Ordnung: Caprifolia" - und 
oas gebrochene Blümchen wanderte, gebrochen, zu den 
SCl;tn %er,c™ in d-n grokn blechernin Sa g 
auf dem Rucken des Gelehrten.
f«*.i^tunbei!. waren so unter emsigem Suchen ver- 
Nrtchen und in dem Maße, wie die Schwere der 

Botanisirtrommel zunahm, steiqerte^sich auch "bbT 
druckende Sonnenhitze.
t••,/'^^ntagö psyllium--------- ich glaube gar, ich
suhle Hunger," murmelte Zippelmann, während er 
eine Wegerlchpflanze betrachtete.

Er richtete seine Schritte nach einer, nicht sehr weit 
entfernten Sennhütte.

Vor dem Hause saß eine dralle, rothbackige 
Frauensperson, emsig mit Buttern beschäftigt, ein 
Mann lehn e nicht weit von ihr an der Wand und 
Pfiff einen lustigen Jodler.

redete Zippelmann ihn an, den 
Strohhut artig lüftend, „kann ich vielleicht hier einen 
^mbiß bekommen?"

Der Angeredete zeigte mit dem Finger auf die 
Frau und brummte, das Pfeifen kaum unterbrechend: 

„Fragen s da."
beeilte sich die Bezeichnete auszu- 

rufen, „wann's vorliab nehma woll'n^" 
fried?i7 b?nnbpre & er sei mit Allem zu-
selbst ein Ktii/ b°be «wen abscheulichen Hunger und 
setvst ein Stuck „caseo" wäre ihm recht.
aber" aMitcbt. ^dlündlche Sachen haben wir nit, 
Itiaga/' PPCn Unb a Stück Käse, dös könnes 

Ma'nnp ifLa^aIfet^!" "'einte die Frau leise zu ihrem 
mit dem k UtCfte verständnißvoll und tippte sich 
Lt i Ze gesinger vor die Stirne, als meine er, 
dort m Gehirnfutteral sei nicht alles ganz richtig.

Zippelmann bemerkte nichts von alledem; er war 
verlleft" ^btrachtuug eines gaukelnden Schmetterlings

„I^apIIio Machaon, Schwalbenschwanz," murmelte er. 
,,Was stehen's denn da und gaffen den Himmel 

a —- wenn's Hunger haben, kommens eint" — und 
Eusebius folgte gehorsam der drallen Frau ins Haus.

Sie machte eilig ein Feuer an und stellte den 
Topf darüber, indessen Eusebius Besitz von dem 
einzigen Tisch in der Stube ergriffen hatte und nur 
noch ganz Auge für seine gesammelten Schätze war, 
die er sorgfältig der Kapsel entnahm und vor sich 
ausbreitete.

„Gentiana lutea“, sprach er vor sich hin, „Helian= 
thus — erythraea centaurinniu — und seine Blicke 
leuchteten vor Forscherwonne —

Die Sennerin, welche eine kräftige Milchsuppe 
bereitet hatte, kam jetzt mit der dampfenden Schüssel 
n,rv.n Händen und ohne viel Umstände zu machen, 

wischte sie das „Unkraut" vom Tisch hinunter und 

die herkömmlichen Kundgebungen start, die jedoch ohne 
jeden Zwischenfall verliefen. Dsroulöde hielt eine 
Ansprache. Nachmittags war auf den Longchamps 
eine Truppenrevue, welcher eine überaus zahlreiche 
Menschenmenge beiwohnte. Präsident Carnot sowie 
der Kriegsminister Freycirret und der Chef des Gene­
ralstabs Miribel wurden allenthalben enthusiastisch be­
grüßt. Die Revue auf den Longchams war von 
gutem Wetter begünstigt. Der Vorbeimarsch der 
Gruppen, insbesondere der Bataillone der Territorial­
armee und der Kavallerie, welche im Galopp passirte, 
erfolgte unter lebhaften Beifallskundgebungen der 
Zuschauermenge. — Auch in der Provinz ist das Fest 
unter reger Betheiligung der Bevölkerung gefeiert 
worden.

Belgien. Brüssel, 15. Juli. Der König hat 
zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten den 
Herzog d ' U r s e l ernannt. — Herzog d'Ursel war 
bisher Senator für Mecheln und muß deshalb sein 
Mandat niederlegen.

Italien. Rom, 15. Juli. Anläßlich des 
französischen Nationalfestes empfing der französische 
Botschafter Billot die französische Colonie in Rom 
und äußerte hierbei, es werde der Tag kommen — 
er hoffe es gleichwie die Anwesenden zuversichtlich —, 
an welchem die dauernden Interessen Italiens und 
Frankreichs zur Sicherung der vollständigen Annähe­
rung und des vollkommenen Einvernehmens beider 
Länder führen würden, wie es sein und der An­
wesenden Wunsch wäre.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 15. Juli. Der Kaiser hat auf der 

Insel Andammen auf Rennthiere gejagt und drei 
Hirsche erlegt. — Für die, durch ein schweres Brand­
unglück geschädigte Bevölkerung Christiansunds hat 
der Kaiser 1000 Kronen gespendet.

* Die Kais erin wird ihre Uebersiedlung nach 
dem Marmorpalais bis zur nächsten Woche verschieben, 
angeblich wegen Unpäßlichkeit des jüngsten Prinzen.

* Hamburg, 15. Juli. Der König von Däne­
mark und dessen Bruder Johann trafen gestern hier 
ein und besuchten am Abend den Ctrcus Renz. Für 
heute haben die hohen Herrschaften Ausflüge in die 
Umgebung geplant und gedenken am Abend nach 
Wiesbaden abzureisen.

Coloniales.
— In Bagamoyo ist jetzt auch Lieutenant 

L a ngheld, früher Stationschef von Bukoba, an­
gekommen.

— Ueber den letzten Glaubenskrieg in 
Uganda ist jetzt endlich die längst erwartete Dar­
stellung aus englischer Quelle eingetroffen. Die Briefe 
des Capitän Lugard sind datirt aus Kampala vom 

über die hageren Wangen. Was sollte er thun? Er 
stotterte außer sich vor Beschämung:

„Liebe Frau, ich bin ..."
„A Lump!" unterbrach ihn die rauhe Stimme des 

Mannes, der ungehört von dem Zerknirschten in die 
Stnbe getreten war. und plötzlich fühlte dieser sich 
von zwei kräftigen Armen gepackt und mit beängstigen­
der Schnelligkeit die Treppe yinabgeschleudert, woselbst 
er ohne Rücksicht auf die Zerbrechlichkeit seines langen 
Knochengerüstes der allliebenden Mutter Erde an die 
staubige Brust sank — die treuen Botanisirkapseln 
begleiteten anch bei diesem Saltomortale ihren Herrn.

Nachdem Eusebius sich einigermaßen von seiner 
Betäubung und der Plötzlichkeit dieser Aeronautik er­
holt, untersuchte er zuerst, ob sein Cadaver keinen 
Schaden gelitten hatte, und da er konftatirte, daß alle 
Knochen sich noch an ihrem alten Platze befanden, 
und nur hier und da sich eine kleine Beule zeigte, 
ähnlich wie bei seinen treuen Botanisirtrommeln, so 
„krabbelte" er sich empor und hinkte, voll Bitterkeit 
gegen alle Menschen und das weibliche Geschlecht 
ganz besonders im Herzen, mühsam von bannen.

Doch die Weiber waren nicht so schlecht, wie 
Zippelmann sie grollend schalt, dem das augenscheinliche 
Pech, das den armen Professor heute verfolgte, hatte 
in dem Busen der Sonne das weibliche Mitleid 
erweckt, sie zog vor ihr Gesicht einen leichten Wolken- 
flor und sandte nicht mehr ihre Zornblitze auf das 
Haupt des geknicktesten aller Professoren.

Dieser wanderte ziellos fürbaß und allmählig, wie 
die Schmerzen seiner Glieder abnahmen, vergaß er 
auch den unangenehmen Vorfall und lebte ganz nur 
wieder seiner Wissenschaft.----------So hatte er sich
unbemerkt einem Abhänge genähert, aus dessen Tiefe 
das muntere Geplätscher eines Baches erscholl.

„Primula officinalis. II. Ordnung. Petalanthae“, 
murmelte er, sich nach dem Blümchen niederstreckend, 
um ks abzupflücken, in diesem Augenblick erhielt er 
einen kräftigen Stoß von hinten auf den in dieser 
Stellung am meisten preisgegebenen Körpertheil, so 
daß er mehr den Abhang hinunter flog, als fiel und 
unten angekommen klatschend in den Bach purzelte, 
dessen Wasser ihm über den Kopf zusammenschlug.

Fast besinnungslos, hustend und prustend, 'sich 
schüttelnd, wie ein begossener Pudel, haspelte der 
arme Professor sich die Grabenborte hinauf und sank 
dann erschöpft auf dem Trockenen nieder.

Was war denn mit ihm geschehen?! Sollte am 
Ende der böse Kerl von vorhin ihm nachgeschlichen 



11. Februar cr. und besagen, es habe vollkommene 
Ruhe geherrscht, bis am 12. Januar eine Anzahl 
französischer Priester eingetroffen sei, die — wie Lugard 
annimmt — die Nachricht brachten, daß die britisch- 
ostafrikanische Compagnie Uganda aufzugeben beab­
sichtige. Seit diesem Tage sei es täglich zu Streitig­
keiten zwischen den katholischen und den protestanti­
schen Parteien gekommen, welche schließlich dazu ge­
führt hätten, daß ein Protestant durch die Katholiken 
auf der Straße ermordet worden sei. König Mwanga 
habe sich geweigert, den Mörder zu bestrafen, und 
der Abgesandte, den Lugard an den König geschickt 
habe, sei vor dem versammelten Rathe bedeutet wor­
den, daß, fall» Lugard einschreiten sollte, um sich selbst 
Recht zu schaffen, alle seine Soldaten gelobtet werden 
würden und das Fort Kampala geplündert werden 
solle. Während der ganzen Nacht vom 23. Januar 
habe die französische Partei die Trommeln schlagen 
lassen, und am folgenden Tage, während Lugard noch 
immer mit dem König unterhandelt habe, sei die fran­
zösische Partei, die der protestantischen Partei an Zahl 
weit überlegen gewesen sei, zum thätlichen Angriff 
übergegangen und habe Kampala zu erstürmen gesucht. 
Lugard habe sie mit Hilfe seines Maximgeschützes 
zurückgetrieben. Schließlich seien die Katholiken auf 
die Inseln geflohen und hätten Mwanga mit sich fort­
geführt. Lugard habe alle möglichen Anstrengungen 
gemacht, um den König zur Rückkehr zu bewegen, und 
versprochen, daß er ihn ebenso wie die katholische 
Partei ohne alle Vorbehalte wieder einsetzen wolle. 
Aber der Bischof Hirth habe sich auf die Inseln be- 
geben und seinen ganzen Einfluß aufgeboten, um den 
König von der Rückkehr abzuhalten. Schließlich, fügt 
Lugard hinzu, sahen wir uns genöthigt, die Inseln 
anzugreifen, und wir vertrieben die Feinde mit großen 
Verlusten. — Dem „Reuterschen Bureau" wird dazu 
aus Sansibar gemeldet, die weiteren Depeschen Lugards, 
welche unterwegs eine starke Verzögerung erfahren 
hätten, jetzt aber eingetroffen seien, bestätigten seine 
Darstellung über den Ursprung des Conflictes und 
enthielten auch die Erklärungen der englischen Missio­
nare, welche gleichfalls den Bericht Lugards be­
stätigten.

Die Fortschritte der Cholera.
(Telegramme des Hirsch'schen Bureaus.)

Paris, 15. Juli. Die choleraartigen Erkrankun­
gen haben bedeutend zugenommen und scheinen jetzt 
auch bösartiger zu werden. In der Vorstadt Auber- 
villieres sind 146 neue Erkrankungen angemeldet wor­
den. Die Todesfälle nehmen zu.

Moskau, 15. Juli. In den Hospitälern von 
Astrachan sind über hundert Todesfälle an einem 
Tage vorgekommen; in Privatwohnungen ist die Zahl 
der an der Cholera Verstorbenen eine bedeutend 
größere.

Petersburg, 15. Juli. Aus Moskau hier ein­
getroffene Meldungen constatiren, daß auch dort die 
Cholera austrete. In den letzten zwei Tagen sind 
im Innern der Stadt 17 Civilisten und 42 Soldaten 
in der Kaserne der Garde erkrankt. — Die Behörden 
in Kleinasien sind angewiesen worden, keinem Reisen­
den aus der Türkei mehr Pässe zu visiren. Jeder 
Fremde, der über die Grenze kommt, wird desinfizirt 
und sofort zurückbesördert. Briefe aus Baku werden 
in Sechantschal einer gründlichen Desinfektion unter­
zogen.

Odessa, 15. Juli. In Baku nimmt die Cholera 
noch immer zu. An einem Tage starben an hundert 
Personen. Einige kaukasische Regimenter, deren Gar­
nisonen nach dem Norden verlegt werden sollten, 
erhielten den Befehl, nicht abzumarschiren. Die Gar­
nison Nischnei Nowgorod wird bedeutend vermehrt, 
da man für die Zeit der Messe große Unruhen be­
fürchtet. Der Gouverneur Barunow gestattet, daß 
während der Messe im freien Felde Zeltlager errichtet 
werden dürfen, um den Fremden Unterkunft zu ge­
währen.

Koustantinopel, 15. Juli. Auf Befehl des 
Sultans besucht der Minister des Innern Halilrifart 
Pascha an jedem Tage ein anderes Stadtviertel, um 
sich über die sanitären Zustände persönlich zu insor- 
miren. Die aus Rußland kommenden Schiffe, welche 
hier nicht landen wollen, sind von der Quarantäne 
befreit, müssen jedoch die Dardanellen ohne Aufenthalt 
passiren.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 15. Juli. Auf der soeben eröffneten 

neuen Eisenbahnstrecke Gollnow-Wollin hat sich vor­
gestern ein Unf ill zugetragen. Ein neuer Postwagen, 
der auf der genannten Station rangirt wurde, rollte 
das Hauptgeleise entlang der Diev. now zu und stürmte, 
da die Drehbrücke geöffnet war, tu den Strom. Per­
sonen sind nicht verunglückt.

* Neufahrwasser, 15. Juli. An dem Bau un­
serer neuen Quaimauer wird flott gearbeitet. Bei 
dem Bau des neuen Leuchtthurmes auf dem Lootsen- 
berg werden jetzt die Pfähle eingerammt, auf denen das 
Fundament ruhen soll. Wie man hört, soll dieser 
Leuchtthurm noch in diesem Jahre ausgeführt werden. 
Der Platz, auf dem der alte Leuchtthurm steht, soll 
zur Errichtung von Dienstwohnungen benutzt werden.

* Hoppot, 15. Juli. Bis gegen Mitte Juli sind 
hier, nach der heute zur Veröffentlichung gefertigten 
Badeliste, als Badegäste angemeldet worden 1356 
Familien, resp, einzelstehende Personen mit zusammen 
3746 Personen. Die Zahl der Familien rc. ist gegen 
das Vorjahr um rund 100 höher, die Personenzahl 
dagegen etwas niedriger, denn die am 16. Juli v. I. 
veröffentlichte Badeliste schloß mit 1255 Partien rc. 
und 3890 Personen ab, während diejenige vom 15. 
Juli 1890 1210 Familien rc. mit 3636 Personen 
verzeichnete. Daß das Ausland diesmal unter unseren 
Badegästen schwächer vertreten sei als in früheren 
Sommern, läßt sich aus der Badeliste nicht entnehmen. 
Die letzten Wochen haben nicht nur aus Rußland 
erheblichen Zuzug gebracht, auch England, Frankreich, 
Belgien und sogar das sonnige Italien sind jetzt hier 
vertreten. — An dem letzten von der Badedirection 
veranstalteten Ausfluge nach Marienburg zur Schloß­
besichtigung betheiligten sich ca. 140 Personen.

* Marienburg, 15. Juli. Zu dem vom 11- bis 
19. Juli im hiesigen Seminar stattfindenden Bienen­
zuchtkursus sind, nach der „M. Z.", außer einigen 
Hospitanten 13 Lehrer und Besitzer einberufen wor­
den. — Zu einer tragikomischen Ehestandsscene kam 
es am Mittwoch in Sandhof vor dem Simon'schen 
Hause. Das Fleischermeister Koslowski'sche Ehepaar 
aus Tessensdorf war in heftigen Streit gerathen, der 
eine Menge Neugieriger heranlockte. Plötzlich zog 
nun der Mann ein Messer und drang hiermit auf 
seine Frau ein. Diese war aber gewandter als ihr 
Ehegesponst. Blitzschnell zog sie einen ihrer schweren 
Holzpantoffeln vom Fuß und ließ dieses Vertheidigungs­
instrument mit Wucht auf das Haupt ihres Angreifers 
herniedersausen. Der Getroffene stürzte bewußtlos zu 
Boden, während die Frau siegesbewußt mit einem 
triumphirenden Blick auf ihr Opfer von bannen zog.

R. Pelplin, 15. Juli. Zum Nachfolger des 
Syndikus des hiesigen bischöflichen Stuhles, Dr. Mi- 
zerski, welcher zum 1. August als Syndikus an den 
erzbischöflichen Stuhl nach Posen geht, ist der Rechts­
anwalt v. Sikorski aus Dirschau bestimmt. — Der 
zum stellvertretenden Schöffen gewählte Kaufmann 
Glowazki ist vom Landrath bestätigt worden.

* Thorrr, 15. Juli. Die Beschlüsse der städt. 
Gesundheits-Deputation erstrecken sich, falls die Cholera 
in Russ.-Polen auftreten sollte, auf energische Rein­
haltung der Rinnsteine, anderweite Regelung der 
Kloakausfuhr, Zurückweisung russischer Flößer an der 
Grenze bezw. Desinfektion derselben und der Traften, 
Erbauung von Baracken, Aufstellung eines Dcs- 
infektionsapparates. Diese Anlagen würden der 
Stadt erhebliche Opfer kosten, die sie nicht allein 
tragen kann; die Vorsichtsmaßregeln sind ein allge­
meines Landesinteresse und in solchem Falle ist der 
Staat verpflichtet, einzutreten; es sollen, wie die 
„Th. O. Z " hört, auch dahingehende Anträge ge­
stellt werden; auch soll ein Gutachten von Dr. Koch 
erbeten werden über etwa sonst noch zu treffende 
Maßregeln.

* Tilsit, 15. Juli. Gestern Nachmittag um 34 
Uhr gerieth in der Wachtstraße ein zuc reformirten 
Kirche gehöriger Stall in Brand. Jedoch konnte 
das Feuer bald gelöscht werden. Es ist dadurch 
entstanden, daß ein Passant die brennende Cigarre 
auf eine etwas angefaulte Planke des Stalles gelegt 
und diese bei der trockenen Witterung sofort Feuer 
gefaßt hat. Der verursachte Schaden bet.ägt 10 Mk.

* Willuhnen, 4. Juli. Seit einiger Zeit hat 
sich an unseren Seen ein sonst hier seltener Vogel, 

der Haubentaucher, angesiedelt. Da man ihm seiner 
Seltenheit wegen die größte Schonung angedeihen 
ließ, hat er sich bereits zu Hunderten vermehrt. Da 
der Vogel mit zu den ärgsten Fischräubern gehört, 
ist der so ergiebige Fischfang in steter Abnahme be­
griffen. Der Versandt von Aalen, Hechten rc., welcher 
sich in bedeutendem Umfange nach Rußland und 
größeren Städten richtete, hat darin seitens der 
Pächter wesentlich eingeschränkt werden müssen. Die 
Vertilgung des Räubers in den mit hohem Rohr 
und Schilf besetzten Usern dürfte eine recht schwere 
Arbeit sein.

* Pillkalle», 14. Juli. Die 13jährige Tochter 
des Arbeiters H. zu Ußptaunen trat vor einigen Tagen 
auf einen verrosteten Nagel und zog sich eine geringe 
Verletzung zu. Der Fuß schwoll jedoch bald so sehr 
an, daß alle angewendeten Mittel erfolglos blieben. 
Der leider zu spät hinzugezogene Arzt konstatirte 
eine sehr gefährliche Blutvergiftung, in Folge dessen 
das Leben des Kindes gefährdet erscheint.

* Wreschen, 14. Juli. Ein beklagenswerthes 
Unglück ist in dem Dorfe Grabowo geschehen. In 
der vergangenen Nacht gerieth das Haus einer 
Bauernfamilte in Brand, und die Flammen griffen so 
schnell um sich, daß die ganze Familie, bestehend aus 
Mann, Frau und 5 Kindern, vom Qualme betäubt, 
nicht vermochten, ins Freie zu dringen und so eines 
qualvollen Todes starben. Die Leichen sind fast ver­
kohlt. Ueber die Entstehungsursache des Brandes ist 
nichts bekannt.

* Samter, 15. Juli. Im Dorf Kammthal hat 
der Arbeiter Wilhelm Knieader nach einem Wort­
wechsel seine eigene Mutter mit einem Sensenhieb in 
den Unterleib gelobtet. Der Mörder ist verhaftet.

* Bromberg, 14. Juli. Vor einigen Wochen 
starb auf einer Försterei bei Krone a. B. der Förster 
B. Da er kurz vor seinem Tode zu einem Freunde 
geäußert hatte, daß ihm nach dem Genuß von Kaffee 
so schlecht geworden sei, daß er nun sterben müsse, so 
wurde sein Leichnam geöffnet, und die Eingeweide zur 
chemischen Untersuchung nach Berlin gesandt, von wo 
ein Gutachten hier noch nicht eingetroffen ist. In­
zwischen ist in dem Nachbardorfe der Besitzer R. 
plötzlich gestorben. Der Sohn desselben verkehrte im 
Hause des verstorbenen Försters, und es hieß all­
gemein, er sei ein Verehrer der jungen Försterfrau. 
Dies in Verbindung mit noch andern Umständen 
gab der Behörde Veranlassung, auch die Leiche des 
Besitzers R. öffnen zu lassen. Vorgestern erfolgte 
die Sektion, sie hat aber vorläufig keinen Anhalt da­
für ergeben, daß R. vergiftet worden ist. Es sind 
aber trotzdem die Eingeweide des R. ebenfalls zur 
chemischen Untersuchung nach Berlin geschickt worden. 
— In unserer Umgegend hat überall die Roggenernte 
begonnen. Man ist durchweg zufrieden, da die Frucht 
nirgends gelitten hat.

Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

17. Juli: Heiter, wolkig, warm. Strichweise 
Gewitter. Böige Winde a. d. Ostsee.

18. Juli: Wolkig, sonnig, wärmer.
19. Juli: Herter, warm. Später stark wol­

kig, schwül. Stellenweise Gewitterregen.

Kür diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

«lding, 16. Juli.
* (Personalien.) Es sind versetzt worden: der 

Ober-Kontrol-Assistent Tschache in Praust als Haupt- 
amts-Assistent nach Neufahrwasser, der Hauptamts- 
Assistent Borghardt in Neufahrwasser als Oberkontrole- 
Assistent nach Praust, die Steuerauffeher Matz von 
Tiegenhof nach Danzig und Kirchner von Lautenburg 
nach Tiegenhof, die Steuerauffeher Werner in Schön­
ste und Schuster in Flatow als Grenzausseher für den 
Zollabfertigungsdienst nach Danzig, der Stadtwacht- 
meister Richert in Schöneck ist als Hauptamtsdiener 
in Danzig angcstellt worden. Der Steuerauffeher 
Tuboesing, die Grenz-Aufseher Lungsiel und Schulz 
und der Hauptamtsdiener Braatz, sämmtlich in Danzig, 
sind und zwar Tubbesing unter Verleihung des All­

gemeinen Ehrenzeichens in Gold in den Ruhestand 
versetzt worden. — Der Stations-Vorsteher erster 
Klasse Schwarz in Danzig ist zum Betriebs-Controleur 
ernannt — Der Regierung-baumeister Lewin in 
Braunschweig ist der königlichen Eisenbahndirektion 
Bromberg zur weiteren Beschäftigung überwiesen und 
der Abtheilung III zugetheilt.

* >Der Centralverein Westpreustischer Land­
wirthe) hat mit dem Westpreußischen Fischereiverein 
ein Abkommen getroffen, wonach der technische Sach­
verständige, bezw. der Geschäftsführer des letzteren in 
den landwirthschaftlichen Zweigvereinen Vorträge über 
fischwirthschaftliche Themata halten wird. Dieser Beamte 
wird da, wo es gewünscht wird, Gutachten über Fragen 
der Fischzucht abgeben. Die Leistungen des West­
preußischen Fischereivereins erfolgen unentgeltlich, die 
Zweigvereine, bezw. Einzel-Interessenten mögen ihre 
Wünsche dem Centralverein mittheilen.

* sDer Verein für Eisenbahnreform) „Zonen­
tarif" in Berlin bereitet eine Bittschrift an den Eisen- 
bahnminister vor, in der um Verlängerung der Giltig- 
keitsdauer der Rückfahrkarten gebeten wird. Seit dem 
15. d. Mts. gelten bekanntlich auf den baierischcn 
Staatsbahnen alle Rückfahrkarten 10 Tage. Auf den 
preußischen Staatsbahnen aber gelten nur Fahrkarten 
von mindestens 900 Kilometer 10 Taae für kürzere 
Strecken weniger, bis zu 3 Tagen.' Der Verein 
schlägt vor, dem viel größeren und mehr in die Länge 
gestreckten Netze der preußischen Stoatsbahnen ent­
sprechend, die Giltigkeitsdauer auf 30 Tage festsetzen 
zu wollen.

* (Rückfahrkarten mit Gutscheinen.) Auf 
den größeren Stationen des Eisenbahndtrektionsbezirks 
Bromberg werden Rückfahrkarten zu ermäßigten 
Preisen nach Berlin mit 25 Kilogramm Freigepäck 
bet gleichzeitiger Lösung eines sogenannten Gutscheins 
verabfolgt, und kann auf dieselben innerhalb zehn 
Tagen nach erfolgtet Lösung bei einer der Fahrkarten- 
Ausgabestellen in Berlin (Schlesischer Bahnhof, 
Alexanderplatz rc.) eine feste Rundreisekarte oder eine 
Sommerkarte gelöst werden, wobei der Werth des 
Gutscheins auf den Preis dieser letzten Karten tu 
Anrechnung gebracht wird. Der Preis des Gut­
scheins ist gleich dem Unterschiede zwischen dem Be­
trage einer Rückfahrkarte und zweier gewöhnlicher 
Fahrkarten, so daß bet der Anrechnung des Gutschein­
preises auf die in Berlin zu lösende Sommerkarte 
dem Reisenden für die Fahrt nach Berlin und zurück 
eine Fahrpreis-Ermäßigung von 25 Prozent zuthett 
wird. Bet der Lösung gewöhnlicher Fahrkarten von 
Berlin für die einmalige Fahrt sowie bei Lösung 
der zusammenstellbaren Fahrscheinhefte wird der Gut­
schein jedoch nicht in Anrechnung gebracht. Die Rück­
fahrkarten sind vor Antritt der Rückfahrt der betr. 
Fahrkarten - Ausgabestelle zur Abstempelung vorzu- 
legen und verbleiben in den Händen der Reisenden 
bis zur vorletzten Station der Fahrt, woselbst die 
Abnahme durch den Schaffner erfolgt. Bet sämmt­
lichen Rückfahrkarten mit Gutscheinen darf eine ein­
malige Unterbrechung der Fahrt in jeder Richtung 
auf beliebige Dauer innerhalb der Giltigkeitsdauer 
der Fahrkarten eintreten und zwar auch dann, wenn 
die Weiterreise nicht von der Unterbrechungsstation, 
sondern von einer anderen, dem Reiseziele näher ge­
legenen Station derselben Linie fortgesetzt werden soll. 
Die Fahrkarte ist dem Vorstände der Unterbrechungs­
station sofort nach dem Verlassen des Zuges vorzule- 
gen, um den vorgeschriebenen Vermerk auf dieselbe 
zu setzen. Die in Betracht kommenden Stationen sind 
folgende: Allenstein, Braunsberg, Bromberg, Czer- 
winsk, Danzig, Dt. Eylau, Dirschau, Elbing, Gnesen, 
Graudenz, Jnsterburg, Jablonowo, Königsberg i. P., 
Konttz, Korschen, Kreuz, Landsberg, Laskowitz, Marien­
burg, Marienwerder, Memel, Neustettin, Osterode i. 
Ostpr., Posen, Pr. S.argard, Schneidemühl, Thorn, 
Tilsit, Belgard, Cöslin, Colberg, Ruhnow, Schievel- 
bein, Schlawe, Stargard i. Pom., Stettin und Stolp. 
Näheres ist aus dem zum Preise von 10 Pf. bei den 
Fahrkarten-Ausgabestellen verkäuflichen besonders her- 
ausaegebenen Verzeichnisse zu ersehen.

* (Fortschritte der Lebensversicherung in 
Deutschland.) Der Versicherungsbestand der 37 An­
stalten hat sich im abgelaufeuen Jahre um 34,318 
Personen mit 209,018,205 Mk. Versicherungs-Summe 
vermehrt. Es ist dies der reine Zuwachs, welchen 
die sämmtlichen Anstalten nach Abzug des im Laufe 

sein — ängstlich lugte Eusebius Zippelmann die Berg­
böschung hinauf, doch was er dort erblickte, brächte 
ihn weit schneller auf die Beine, als hätte er das 
boshaft grinsende Gesicht eines Menschen gesehen.

Der breite Kopf eines Bullen schaute nämlich 
wie triumphirend auf ihn herab und sein zufriedenes 
Brüllen erklang dem so wider Willen ins Thal Be­
förderten wie das Hohngejauchz eines grimmen 
Barbaren.

Eusebius ergriff eiligst das Hasenpanier und lief — 
nein, er kollerte und purzelte immer Berg ab, Berg 
ab — bis ihn die Ermüdung und Athemlosigkeit 
zwangen, Halt zu machen. — Bevor er sich jedoch 
auf einen der rauhen Felsstücke niederließ, warf er 
noch einen scheuen, furchtsamen Blick nach der Gegend 
hin, woher er gekommen. Da er dort aber nichts 
Feindliches, Schreckenerregendes mehr erschaute, so 
gönnte er sich einige Ruhe.

„O Aglaja! theuerstes Ehegesponst!" seufzte der 
verzweifelte Gelehrte, „daß ich Dich schnöde, ohne Dein 
Wissen und Wollen am heutigen Morgen heimlich 
verlassen, wie sehr habe ich es bereut; wie bin ich 
dafür bestraft! Nicht nur hat mich ein roher, hart­
herziger Geselle vor die Thür geworfen, sondern auch 
sogar ein niederer, gemeiner Bulle hat sich heimtückisch 
an meinem idealen, unsterblichen Ich vergriffen! — 
O! Aglaja, wäre ich wieder bei Dir und bei meinen 
Büchern!"

Und als ob die Götter ein Erbarmen mit dem so 
hart Geprüften empfunden hätten, erblickte er nicht 
allzufern in der Thalsenkung die wohlbekannten 
Thürme des Städtchens, wo er für den Sommer mit 
seiner besseren Hälfte, oder vielmehr besseren Drei­
viertel, eine bescheidene Wohnung gemiethet hatte.

Neuer Lebensmuth und Lebenshoffnung durch­
strömte seine Glieder und ließen ihn Ermattung und 
Schmerz seines dürren Knochengerüstes vergessen.

Frau Sonne hatte wiederum den lichten Wolken- 
schleier von ihrem runden, rothen Angesichte zurück­
geschlagen und lachte ihre wärmsten Liebesblicke auf 
den Professor hinab, ja, wollte sie ihm doch, als or­
dentliche Hausfrau, die sie war, die nassen Kleider 
trocknen, und daß sie bei diesem Geschäfte den Herrn 
Eusebius selbst als Waschleine nahm, konnte man ihr 
nicht verargen, denn die Länge und Dünne besaß er; 
auch muß man in Anrechnung bringen, daß die Augen 
der Frau Sonne mit der Zeit, denn wie viele Tau­
send Jahre benutzt sie dieselben schon, an Sehkraft 
verlieren, so daß ein solcher Irrthum sehr verzeih­
lich ist.

Der Schweiß rieselte unserm Eusebius Zippelmann

von der gelben, kahlen Stirn — es kümmerte ih i 
nicht — immer weiter strebte er, nur an zwei Worte 
dachte er sehnsuchtsvoll: Aglaja und Bücher — 
Bücher! Ja! Die können uns nicht mißhandeln und 
haben nicht so grobe Fäuste wie der Senner und 
noch grö-ere Hörner wie der Stier — o! wie fried­
lich ist es bei ihnen!

Er sah im Geiste die vorwurfsvolle Morgenhaube 
seiner Einzigen, er hörte ihr zorniges Knittern und 
sah ihre gebieterischen Bewegungen — er sah die 
verlassenen Bücher, die traurig auf ihn gewartet hat­
ten, sah den Staub auf ihnen und hörte sie fragen: 
Eusebius, wo bist Du? Und wie Adam einst im 
Paradiese, da der Herr ihn also fragte, mußte er sich 
in ein Dickicht verkriechen, in das Dickicht der Lüge, 
und aus Lügen sich einen Scherz machen, denn früher 
hatte er sie beide, seine Frau und seine Bücher, bei 
allen Ausflügen mitgenommen und beide hrtten ihn 
vor manchem Unfall, mancher trüben Täuschung be­
wahrt.

Endlich hielt Zippelmann in seinem Laufe ein, 
um etwas zu verschnaufen. Am Wege saß auf einem 
Bund Wildheu, das sie hoch oben auf dem Gebirge 
gemäht hatte, ein dralles Mädchen, das knappe 
Mieder vorn geöffnet, um der Morgenluft den Ein­
tritt zu gestatten, ein frischer Strauß von Alpen- 
blumen stach an demselben.

„Gnaphalium leontapodium, Edelweiß!" rief 
Eusebius freudig aus, während seine Blicke den Strauß 
musterten.

„Erlaubst Du, mein Kind?" und er setzte sich auf 
das Heu neben dem schönen Naturkinde — dieses sah 
verschämt und lachend den fremden, alten Herrn von der 
Seite an, der noch so verliebt schien.

„Rhodoraceae ferrugineum, Alpenrose!" und die 
Hand des Gelehrten streckte sich nach dem Blumen­
strauß am Mieder aus.

Mit einem Schrei hielt das Mädchen das offene 
Kleidungsstück zusammen und suchte etwas weiter von 
dem Naturforscher zu rücken, doch hinderte Eusebius, 
der nur in Betrachtung der Pflanzen vertieft war, 
dies, indem er den anderen, freien Arm um die Taille 
der Dirne legte und die Verwirrte fest an sich drückte.

Eusebius! Eusebius! Wer keucht hinter Dir den 
Berg hinaus? Wer kommt daher, wie ein drohendes 
Gewitter, das sich über Dein unschuldiges, nichts 
ahnendes Haupt zusammenzieht? Eusebius! Dein 
Verhängniß naht! Laß die Forschungsreisen in fremde 
Gebiete! — Eu . . se . . .!

Weh! Eine schallende Ohrfeige schreckte den welt­
vergessenen Gelehrten empor.

„O, Du Elender!" kreischte eine hohe F.stelstimme, 
„mich so zu betrügen!"

Zippelmann erblickte seine theure Aglaja vor sich — 
hochroth, racheschnaubend, wie die zürnende Artemis, 
und rieb sich verlegen die geschlagene Wange.

Frau Sonne, sowie die dralle Bauerndirne hatten 
sich eiligst entfernt, um bei diesen ehelichen Aus­
einandersetzungen nicht überflüssige Zeugen sein zu 
brauchen — die Bauerndirne war lachend mit ihrem 
Bund Heu davon gelaufen und Frau Sonne hatte 
sich hinter die breiten, schützenden Rücken der Berge 
geduckt. — Ach, ja! So sind die Weiber immer, 
wenn sie uns recht in die Patsche hineingeritten haben, 
dann ziehen sie sich lachend zurück!

„Du — Du — hier?" stotterte endlich der Pro­
fessor.

„Ja, es wäre Dir allerdings lieber, wenn ich bei 
den Negern mich schwarz ärgerte oder als dummes 
Schaf zu Hause für Dich den Caffee warm hielte — 
und Du hier mit der Bauerndirne---------------pfui,
Eusebius! Das noch in Deinen Jahren!"

„Aber, Aglaja, ich wollte ja nur . . .!"
„Schweig! Schweig! Ich will ja gar nicht wissen, 

was Du wolltest!"
„Es war wirklich ganz unschuldig."
„Du siehst auch so unschuldig aus, Du alter 

Sünder! Willst Du etwa meine Augen Lügen 
strafen?!"

„Aglaja, liebe theure Aglaja, wüßtest Du!"
„Ich weiß Alles! Alles! und was Du mir sagst, 

glaube ich nicht."
Von diesem Augenblick an hielt Frau Aglaja 

Zippelmann steif und fest ihren Mann für den 
größten Don Juan und sich für die schmählichst be- 
trogenste Frau der ganzen Welt.

Frau Sonne, die natürlich über diese Begebenheit 
die beste Auskunft geben könnte, schweigt boshaft und 
lacht im Stillen über die Niederlage ihres Feindes; 
denn die grünen Gardinen werden jetzt hermetischer 
geschlossen, nur tönt dort manchmal, statt der regel­
mäßigen Schritte und des monotonen Gemurmels des 
Gelehrten, die helle, keifende Stimme der Frau 
Zippelwann heraus. ___________

Vermischtes.
* Wien, 14. Juli. Gestern erschien ein eleganter 

junger Herr, sich als „englischer Botschaftssekretär 
Cunningham" vorstellend, an der Kasse der nieder­
österreichischen Eskomptgesellschast und präsentirte einen 
Check auf 23,000 Lstr. Der Fremde wurde ersucht, 
heute wieder zu kommen. Erkundigungen ergaben, daß

bei der englischen Botschaft kein Sekretär des ange­
gebenen Namens sei, worauf die Polizei verständigt 
wurde. Heute Mittag erschien der Fremde wieder, 
erklärte, das Geld sei zur Regelung der Gehälter der 
Botschastsbeamten bestimmt, aber die Auszahlung 
dränge nicht. Zugleich bat er um die Bestätigung, 
daß er den Check deponirt habe. Sein sicheres Auf­
treten imponirte, doch als der Fremde die Bank ver­
ließ, folgte ihm ein Polizeiagent. Der Fremde ging 
in eine Weinstube. Als der Polizist dort einige 
Minuten später eintrat, war der Verdächtige ver­
schwunden unter Zurücklassung einer Tasche, in der 
sich noch drei Checks auf je 23,000 Lstr. auf die 
Kreditanstalt, die Länderbank und die llnionbank vor- 
fanden. Der Schwindler war Tags vorher bei der 
Kreditanstalt gewesen, hatte dort 1 Check präsentirt, war 
auf den anderen Tag bestellt worden, kam aber nicht 
wieder. Der Unbekannte wohnte in einem Hotel und 
trug sich dort als „Maler Emil von Eweile" aus 
Antwerpen ein.

* Der schriftliche Nachlaß Ravachol's enthält 
keinerlei interessantere Schriftstücke oder Auszeich­
nungen. Er besteht zumeist aus Rechnungen und aus 
Notizen, welch' letztere er für seinen Proceß vor­
bereitet hatte. Auch fand man den Entwurf eines 
Schreibens, welches der Verurtheilte an den Pro- 
curatvr der Republik, Mr. Cobonne, zu richten be­
absichtigt hatte, ohne indeß diese Absicht ausznsühren. 
In demselben heißt es: „Ich bedauere nichts als die 
unschuldigen Opfer, die durch mich fielen, und ich be­
schwöre meine Kameraden, diesen keine weiteren Opfer 
hinzuzufügen." Auf der Rückseite des Blattes findet 
sich der Entwurf eines Briefes, den Ravachol an 
seinen Bruder zu richten die Absicht hatte. In diesem 
Entwurf heißt es: „Ueberdies bitte ich meine Kame­
raden, wie ich dies schon früher gethan, sich nicht, um 
mich zu rächen, zu Verzweiflungsakten hinreißen z" 
lassen, weil ich dies durchaus nicht wünsche.
ich gethan habe, that ich, weil ich glaubte, im Jnte^ 
esse der Propaganda zu handeln — ich habe rwcy 
aber getäuscht."

* Ein charakteristischer Beitrag zur Furcht vo 
der Cholera wird aus Samarkänd gemeldet. 
dort die Cholera zum Ausbruch gekommen ' 
wurde eine junge, erst kürzlich verheirathete Frau 
einer solchen Furcht vor der Epidemie ergriffen,
sie ihre Sachen packte und mit Bewilligung iyr 
Gatten zu ihren Eltern nach Centralruß^V 
reiste. Als sie nun die Ueberfahrt über das 
sche Meer machte, erhob sich ein gewaltiges 
und die junge Frau wurde ebenso wie die ande
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Brieflasten der Redaktion.
Herrn A. W. hier. Wenn er nicht aus dem 

deutschen Staatenverbande ausgeschieden ist und sich 
dort naturalisiren ließ, dann ja. Die Amnestien er­
strecken sich nicht auf diese Art Vergehen. zur Pflege der.s

zur Reinhaltung und Be­
deckung wunder Hautstellen 

und Wunden.
zur Erhaltung einer guten 
Haut, des. b. kl. Kinder.

Weizen, hochb., 125 Pfd 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerste, 107—8 Pfd. . 
Hafer, feiner . . . 
Erbsen, weiße Koch-. 
Rübsen....................

16.s7.
173,70
173,20

175,25
168,75
21,40

50,'30
35,00

Vorzügiich
Zu haben in den meisten Apotheken u. Drogerien.

Lanolin empf. Bernh. Janzen.
Der Untergang zahlloser Mensche» 

wird durch eine einzige schleichende Krankheit her­
beigeführt. — Wie die Füulniß den kräftigen Baum 
fällt, der Rost Stahl und Eisen zerstört, so richtet 
diese Krankheit die kräftigste Constitutivn zu Grunde. 
Es ist Nervenzerrüttung mit ihren einig wechseln­
den Symptomen, welche so viele Menschen be­
fallen hat. Mit leichten Symptomen schleicht sich 
das Uebel in die Constitutivn und endet häufig 
mit Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn 
und treibt zum Selbstmord. Als zuverlässiges 
Mittel bei allen heilbaren Stadien nervöser Zer­
rüttung beweist sich, wie nachstehendes Zeugniß 
beweist, die Sanjana-Heilmethode. Herr Hermann 
Barth zu Herold (Annabergerstraße 4b) bei Thum 
in Sachsen, der sich das Leiden durch Ueberan- 
strengung im Berufe angezogen hatte, schreibt: 
An die Sanjana-Company zu Egham (England). Nach- 
dem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine 
Gesundheit wieder vollständig erlangt habe, bin ich 
Ihnen meinen größten Dank schuldig. Ich hätte nicht 
geglaubt, daß bei meiner langjährigen Krankheit noch 
irgend welche Hilfe zu finden sei und hat mich doch Ihre 
vorzügliche Heilmethode Gott sei Dank hergestellt. Ich 
werde daher die Sanjana-Company allen Leidenden 
bestens empfehlen und zeichne mit Hochachtung am 
25. Juni 1890 Hermann Barth.

Die Sanjana-Heilmethode beweist sich von 
zuverlässigem Erfolge bet allen heilbaren 
Nerven-, Lungen- und Riickenmarks-Leiden. 
Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekre­
tär der Sanjana-Company Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig.

Lanolin-™'^« Lanolin!
Haut.

I

15-17. 
173,00 
173,70

176,20 
170,00 
21,40

50/30 
35,20

Königsberg, 16. Juli, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt ..................................00,00 Jt Brief.
Loco nicht contingentirt  40,00 „ „

Königsberger Produeten-Börse.

Barometerstand.
Elbing, 16. Juli, Nachmitt. 3 Nhr. H
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Speeial-Depeschcn 
der 

„Altprentzlsche" Zeitung." 
Berlin, 1«. Juli In der Polemik 

mit der „Sölu. Ztg " über »-">> Artikel be­
züglich BismarNs und der deutsch,russischen 
Beziehungen behaupten die 
neuerdings, dast die Stellung Deutschlands zu 
Rußland feit dem Rücktritte Bismarcks eine 
andere geworden sei. Ob die russifch-franzo- 
sische Annäherung als vollzogene Thatsache 
gelten werde, hänge von der GefchlrkUchkett 
des jetzigen Reichskanzlers ab. Die „Hamb. 
Rachr." ' bezweifeln aber heute schon, das; 
Caprivi den Besuch eines russischen leitenden 
Ministers bei sich zu gewärtigen habe.

so viel Tausend mehr geben würde; man müsse den 
ersten Kauf rückgängig zu machen suchen. Läßt sich 
der Hausbesitzer hierauf ein, so wird der erste Käufer 
durch ein „Reugeld" veranlaßt, von dem Geschäft 
zurückzutreten. Sobald der Eigenthümer die Abstands­
summe bezahlt hat, läßt sich aber weder ein Agent 
noch ein Käufer wieder sehen. Der zweite Käufer, 
welcher mehr hatte geben wollen, existtrt nicht, und 
der Hausbesitzer ist daher einfach geprellt. Die Macher 
theilen sich den Raub.

* (Aus dem Reichsverficherungsamt.f Zur 
Benutzung beim Umbau der Rogat-Brücke hatte der 
Eisenbahnfiskus eine Betonmühle erbauen lassen. Als 
dieselbe nicht mehr gebraucht wurde, ward sie im 
Herbst 1890 zum Abbruch bestimmt und die Aus­
führung desselben in beschränkter Submission dem 
Unternehmer B., der zugleich als Schachtmeister beim 
Brückenbau beschäftigt war, übertragen. B. besorgte 
den Abbruch mit 6 Arbeitern in 10 Arbeitstagen. 
Einer dieser Arbeiter R. erlitt dabei einen Unfall, in­
dem er zu Boden stürzte und sich erheblich verletzte. 
Mit seinem Rentenanspruch wurde er sowohl von der 
Eisenbahndirektion zu Bromberg als von der Nord­
östlichen Baugewerks-Berufsgenossenschast abgewiesen. 
Gegen den ablehnenden Bescheid der letzteren legte er 
Berufung ein. Das Schiedsgericht zu Danzig erkannte 
jedoch auf Abweisung, weil B., in dessen Austrage er 
arbeitete, als er von dem Unfall betroffen wurde, kein 
gewerbsmäßiger Bauunternehmer gewesen sei. Diese 
Entscheidung wurde aus den Rekurs des Klägers von 
dem Reichsversicherungsamt durch Urtheil vom 
11. Juli er. bestätigt.

* fReue Ernte) In Königsberg trafen vor­
gestern die ersten beiden Waggons mit russischem 
Weizen diesjähriger Ernte ein. In Danzig sind bis­
her nur einige Proben neuen russischen Weizens ein­
getroffen. Die ersten größeren Sendungen nach dort 
befinden sich noch unterwegs. Gestern kam auch die 
erste größere Sendung neuen russischen Rübsens per 
Eisenbahn in Danzig an, während man seit cn. acht 
Tagen nur kleinere Sendungen hatte.

* (Ueber den Stand der Saaten) berichten 
die „W. L. M.": Auf eine kaum mittlere, auf vielen 
Feldern geradezu schlechte Haferernte müssen wir uns 
gefaßt machen, denn gerade der rein gesäete Hafer hat 
durch Kälte des Frühjahrs im Verein mit der an­
haltenden Dürre selbst auf gehaltvollem, hochkultivirten 
Boden am meisten gelitten, während die Gerste auf 
gleichwerthigen Feldern die erlittenen Unbilden er­
heblich besser ausgehalten hat, und die Erbsen und 
Gemengesaaten fast allgemein einen recht erfreulichen 
Anblick gewähren und um so schöner stehen, je bunter 
das Gemenge ist. Nächst dem Hafer ist die Wicke 
am stärksten benachtheiligt, die früh gesäete, sowie der 
spätere Satz und die für Grünfutter bestimmten Par­
zellen wollen nirgends zureichen, so daß die Ernäh­
rung des Viehstandes seine großen Schwierigkeiten 
hat, die in vielen Fällen zwingen, Theile des Klee­
feldes zur Weide einzuräumen, die für den zweiten 
Schnitt bestimmt waren, um das quantitativ unzu­
reichende Rauhfutter zu vermehren. Gottlob werden 
Kartoffeln, Futterrüben und Zuckerrüben ja aller Vor­
aussicht nach hohe, zum großen Theil sehr hohe Er­
träge bringen, wenn die Witterung einigermaßen 
günstig bleibt. Die Kartoffelfelder besonders bieten 
mit ihren geschlossenen Reihen kräftiger dunkelgrüner 
Stauden, die großenthetis schon in voller Blüthe 
stehen, einen herrlichen Anblick, wie er nicht oft ge­
boten wird und versprechen einigen Ersatz für die 
Ernte an Futter.

* (Ein interessanter Streitfalls, welcher seit 
längerer Zeit sich zwischen der Marienburger Polizei- 
Verwaltung und dem Schloßfiskus abspielt, hat kürz-

bie Entscheidung des Herrn Regierungs- 
p^isidenten seine Erledigung gefunden. Es handelte 

um die Reinigung des Trottoirs längs des 
Schloßgrabens am neuen Wege. Dasselbe war s. Z. 
von dem Verschönerungsveretn angelegt worden. 
" , bleuem Frühjahr Thauwetter eintrat,
machte sich eine Säuberung dieses Zustandes dringend 
nothwendig. Hierzu forderte die Polizeiverwaltung 
den Schloßfiskus als Ädjacenten auf, doch weigerte 
sich derselbe, eine Reinigung des qu. Trottoirs vor­
nehmen zu lasten, unter dem Hinweis, daß die 
Schloßbauverwaltung an dem Trottoir gar kein 
Interesse habe; dasselbe sei von dem Verschönerungs­
Verein angelegt worden und hätte daher auch wohl 
dieser für die Instandhaltung Sorge zu tragen. 
Dieses Ansinnen wies der Vorstand des Verschöne- 
rungs-Vereins jedoch mit dem Bemerken zurück, daß 
der Verein für seine gemeinnützigen Bestrebungen 
und Opfer, die er im Interesse der Stadt und ihrer 
Bürger bringe, unmöglich noch zu Lasten und Kosten 
herangezogen werden könne. Der Magistrat sah 
dieses auch ein und ging nun gegen den Schloßfiskus 
ml Wege der Zwangsvollstreckung vor, denn nach der 
Polizeiverordnung sind die Ädjacenten zur Rein­
haltung der an ihren Grundstücken vorbeiführendcn 
Fußwege verpflichtet. Aus diesem Grunde verfügte 
die Polizeiverwaltung, das Trotloir zu reinigen und 
legte J)te Kosten dafür im Betrage von ca.'? Mark 

^chlvßbau-Verwaltung auf. Hiergegen wendete 
sich letztere beschwerdeführend an den Herrn Regie- 
rungs-Präsidenten, welcher einen Bericht über die 
Sachlage von dem Magistrat forderte. Dieser 
Tage ging nun der Bescheid des Herrn Präsidenten 
ein, wonach letzterer die Beschwerde der Schloßbau- 
Berwartung zurückgewiesen und derselben auch sämmt­
liche entstandenen Kosten auferlegt hat.

Zum Besten bed Bausonds! des neuen 
H ®wmbcr9 f^det am Montag den
Lä S ^^Eater daselbst eine Extravorstellung 
n ^ ^^'br'lchen Ensembles statt. Zur Ausführung 

b^i einaktige Lustspiele „Die Burgruine", 
„Die ^chulreUerm" und „Na endlich!" 
h I^Pezialitäten-Vorstellung.) Von kommen- 
oem dNontag ab wird in Bellevue eine internationale 
Spezialitaten-Gesellschaft Vorstellungen geben. Aus 
den uns vorgelegten Aeußerungen verschiedener in- 
und ausländischer Blätter ersehen wir, daß die 
Leistungen der einzelnen Spezialitäten überall als 
vorzüglich anerkannt wurden. Namentlich hat Herr 
Berte! Letrepp, der beste Luftspezialist der Gegen­
wart auf den Vertical-Seilen, durch seine wunderbare 
Behändigkeit und Sicherheit bei Ausführung seiner 
halsbrecherischen Kunststücke überall den besten Erfolg 
erzielt. Wir können den Besuch dieser Vorstellungen 
empfehlen.

* (Die Anfuhr von Faschinen) ist gegenwärtig 
sehr bedeutend. Dieselben werden sofort zu den 
Buhnenarbeiten an Nogat und Weichsel verladen. 
,.,*lZuuc Schlachthausbau.) Nachdem die Bau­
lichkeiten bis auf die innere Einrichtung hergestellt 
sind, soll jetzt mit den Pflasterarbeitcn begonnen 
werden. Zu diesem Zwecke soll die früher bei Rothe- 
bude in Betrieb gewesene Feldbahn Verwendung 
finden und sind mit der Dampfbarkasse „Libelle" die 
Schienen bereits nach hier geschafft. Die Bahn soll 

Jt
204,00
190,00
149,00
152,00
153,00

von der Holländer Chaussee nach dem Schlachthofe 
führen und den Transport der Erde und Pflaster­
steine vermitteln. Zur Erhöhung des Hofes soll die 
beim Rathhausbau gewonnene Erde dienen.

* (Eine seltene Blume) blüht gegenwärtig in dem 
Gewächshause der Gärtnerei des Herrn Döring auf 
dem Mühlendamm. Es ist dies eine Orchidee, eine 
Pflanze von jener Gattung, wie sie in den Tropen­
gegenden an den Zweigen lebender Bäume schma­
rotzend, oder an der Rinde hingestreckter absterbender 
Stämme sitzend, häufig vorgefunden wird. Die Blüthe 
gleicht ihrer Form nach fast einem Krebs und giebt 
einen starken vanilleartigen Geruch von sich.

* (Die Zufuhren) von Rübsen zu den Märkten 
sind noch ausnahmsweise klein, da sich der Elbinger 
Landkreis zum größten Theil vom Rübsenanbau zu­
rückgezogen hat und sich lieber der lohnenderen Milch­
wirthschaft widmet.

* (Marktbericht.) Das ungemüthliche Regen­
wetter und der Seewind beeinträchtigten den heutigen 
Wochenmarkt in ziemlich empfindlicher Weise. Der 
Fischmarkt war sehr schwach beschickt, nur Aale waren 
r ichlich und wurde davon ein großer Theil ausge­
schlachtet nach Belgien geschickt. Seefische, namentlich 
in geräucherter Waare, waren knapp, Zander ist wieder 
zu 1 Markte gebracht worden. Die Wildente muß 
überaus gut gebrütet haben, da das Angebot recht 
reichlich war, auch zahme gerupfte Enten sind bereits 
im Handel. Kartoffeln sind im Preise herunterge­
gangen und wurden mit 3 M. pro Neuscheffel bezahlt 
Die' Versuche, welche in den letzten Tagen von ein­
zelnen Personen angestellt wurden, die Preise in die 
Höhe zu schrauben, blieben ohne Erfolg. Der Butter­
und Eiermarkt hatte keine Aenderung gegen die Vor­
woche erfahren. Die Qualität der reichlich ange- 
botenen Erdbeeren, Blaubeeren und Kirschen hatte 
unter der Ungunst der Witterung stark gelitten. Der 
Getreidemarkt war schwach beschickt.

* (Unterschlagen.) Am Mittwoch verlor eine 
hiesige Schlosserfrau auf der Marktbrücke ein Zehn­
markstück. Eine andere Frau fand das Geld und 
gab es in der Meinung, es gehöre einer der dortigen 
Handelsfrauen, an eine derselben ab, die es auch als 
ihr Eigenthum ausgab. Als später die wirkliche 
Verliererin sich meldete und man sich an die Händlerin 
wandle, bestcitt diese, das Geld empfangen zu haben 
und wurde die Sache zur Anzeige gebracht. Aus 
Furcht vor Bestrafung begab sich nun die Händlerin 
gestern zu der Verliererin und hündigte ihr das 
zu Unrecht empfangene Geld ein. Sie dürfte indeß 
denn doch nicht so ganz ungeschoren davonkommen.

» (Verhaftet ) Bei dem gestrigen Oberersatz­
geschäft betrugen sich drei junge Leute so ungebühr­
lich, daß ihre sofortige Festnahme erfolgte. Einer der­
selben erhielt obenein noch 3 Tage Mittelarrest.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Madrid, 14. Juli. Ein spanischer Arzt, Doc- 

tor Grana, behauptet, ein unfehlbar wirkendes Mittel 
gegen die brandige Bräune (Diphteritis) entdeckt zu 
haben. Die gesammte spanische Presse beschäftigt sich 
lebhaft mit der neuen Entdeckung, die in den nächsten 
Tagen der Madrider Akademie der medicinischen 
Wissenschaften zur Prüfung vorgelegt werden soll. 
Dr. Grana, ein gewöhnlicher Landarzt, ist heute hier 
eingetroffen und wird morgen in Aranjuez von der 
Königin und der Jnfantin Jsabel empfangen werden.

Papagiere von der Seekrankheit ergriffen. In ihrer 
Todesangst vermeinte aber die Unglückliche, daß sie 
ein Opfer der Seuche geworden sei; dieser Wahn 
fetzte sie in eine solche Aufregung, daß sie sich ins 
Meer stürzen wollte. Nur mit Mühe wurde sie von 
otescm Vorhaben zurückgehalteu, aber ihr Geist blieb 
umncnhtet; bei ihrer Ankunft in Astrachan mußte sie 
C ne* Irrenanstalt überwiesen werden.

Jede neue Meldung aus St. Gervais bezeugt, 
wte furchtbar die Katastrophe gewesen ist. Die Wasser- 
fluth kam unter schrecklichem Getöse plötzlich heran — 
,"e* war, als ob zehn Eisenbahnzüge neben einander 

einen Bahnhof einführen," erzählt ein Augenzeuge 
und verschwand ebenso rasch, ein Chaos der trau- 

Viff? Verwüstung zurücklassend; die Badestation, ein 
"^auseuthalt der Genfer, war ein wüstes, von 

rzeisblöcken übersäetes Trümmerfeld. Einige Rettungen 
vollzogen sich in außerordentlicher Weise. Ein kleines 
Hcuis von Fayet wurde auf fünfhundert Meter vom 
Schlamme sortgetragen, das erste Stockwerk und das 
Tach schauten aus dem Morast herauS; die Eiqen- 
t umerm des Hauses kam auf einen Eisblock von 
zwei Quadratmeter Größe zu sitzen, sie weiß selbst 
nicht wie sie blieb darauf bis es Tag wurde. Be­
herzte Männer retteten sie aus ihrer verzweifelten 
Lage. Ein Angestellter stürzte zwei Stock­
werke tief hinunter und wurde vom Strom 
auf einem Holzstück bis ans Ufer der Arve 
geschwemmt. Eine englische Dame schloß, als sie den 
Lärm hörte, ihre Thüre mit dem Schlüssel, zog sich 
vollständig an und setzte sich an den Tisch, um an 
ihre Familie einen Adschiedsbrief zu schreiben; sie 
wurde gerettet, der Theil des Bades, in dem sie sich 

e °tü), blieb erhalten. Der Arzt und der Friseur- 
mhtlse des Bades retteten eine große Zahl von Per- 
Lr^n' indem sie dieselben unter großen Schwierig- 

einen Bergpfad hinaufführten. Die meisten 
^chen sind furchtbar verstümmelt und nackt. Nach 
£tQ9lstnb brächte man die Leiche einer Frau, welche 

mehr besaß; überaus ruhig war der 
^efichtsausdruck des getödteten Badegeistlichen Louis 
Guillieth aus Annemasse, er schien zu schlafen. Man 
hat die Hoffnung aufgegeben, alle weggeschwemmten 
Teichen zu bergen, da viele an den Felstrümmern 
und Ecsblöcken zerschmettert, zerrissen und zerstückelt 
Worden sind. Die gesundenen Leichen und Leichen- 
theile werden photographirt und von den Gendarmen 
gemessen. Unter den Leichen befindet sich ein junges 
Mädchen von seltener Schönheit, die einen goldenen 
Halsschmuck trägt. — Wie aus Paris berichtet wird, 
befürchtet man im Chamonnixthal neue Katastrophen 
n^ch^ch^elzende Gletscher; Bergführer sind aus­
gesandt, die Gletscher zu untersuchen. 
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3'/r PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußifche Pfandbriefe . 
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Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consvls  
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des Jahres durch Sterbefälle, Zahlbarwerden bei 
Lebzeiten und Aufgabe der Versicherung entstandenen 
Abgangs erzielt haben. Der Brutto-Zugang betrug 
75,088 Personen mit 360,828,357 Mk. Versicherungs­
Summe. Von letzterer Summe kommen auf die 
Lebensversicherungsbank für Deutschland in Gotha 
39,017,500 Mk., auf die „Germania" in Stettin 
34,162,790 Mk., auf die „Victoria" in Berlin 
31,535,872 Mk., auf die Lebensversicherungs-Gesell- 
schaft zu Leipzig 30,453,200 Mk., auf die Lebens- 
versicherungs- und Ersparnißbank in Stuttgart 
25,453,200 Mk. und auf die Allgemeine Versorgungs­
Anstalt zu Karlsruhe 24,392,528 Mk. Die genann­
ten sechs größten Anstalten allein haben also zu­
sammen 185,015,090 Mk. oder 51,3 pCt. des Ge- 
sammtzugangs aller 37 Anstalten erzielt. Der Ver­
sicherungsbestand belief sich am Schlüsse des Jahres 
auf 914,703 Personen mit 3,876,753,581 Mk. An 
Versicherungs-Summen für gestorbene Versicherte sind 
im vorigen Jahre insgesammt 55,554,542 Mk. zur 
Auszahlung gelangt. In dieser bedeutenden Ziffer 
liegt wohl das stärkste Zeugniß für die segensreiche 
Bedeutung der Lebensversicherung.

* lDie Durchführung der Sonntagsruhe) für 
die^Groß- und^ Klein-Jndustrie dürfte sich bis zum 
1. Januar n. I. verzögern, da die Umfragen wegen 
der zu gewährenden Ausnahmen noch nicht beendet 
sind. Im Schank-, Gastwirthschafts- und Verkehrs- 
Gewerbe bleibt es vorläufig beim Alten, da diese 
Materie späterer gesetzlicher Regelung Vorbehalten ist. 
Arzneiwaaren dürfen wie bisher verkauft werden, 
Weil für diesen Verkauf die neue Gewerbeordnung 
nicht gilt.

* (Wechselnde Arbeitsstellen.) Aufwärterinnen 
und Personen,"welche ähnliche niedere häusliche Dienste 
verrichten, sind nach dem Bundesrathbeschluß vom 27. 
November 1890 von der Versicherungspflicht auf Grund 
des Jnvaliditäts- und Altersversicherungsgesetzes aus­
geschlossen, wenn sie in wechselnden Arbeitsstellen be­
schäftigt sind. Diese Voraussetzung trifft dann nicht 
zu, wie das Reichsversicherungsamt in einer Entscheidung

2"""uWhrt, >md es liegt eine versichernngs- 
p süchtige Thätigkeit üot, wenn eine Auswärterin hon 
einer oder mehreren Stellen auf eine bestimmte längere 
Zeit oder auf unbestimmte Zeit gegen Kündigung 
engagirt ist. b

* (Milchlieferung nach Berlin.) Da in Ber- 
Itn eine Actiengesellschaft ins Leben treten soll, welche 
beabsichtigt, täglich in einem Extrazug von Osten 
frische Milch den Berlinern zuzuführen, so bereist zur 
Zeit eine Vertrauensperson von dort den ganzen 
Osten, um mit den Lieferanten Contrakte abzuschließen. 
Dieselbe war vorgestern in Bromberg und reiste nach 
Elbing weiter.

* (Das Garten- und Kinderfest! in Wein­
grundforst, welches am letzten Dcenstag stattfinden 
sollte ledoch verregnet ist, wird nun am Montag 
den 18. d. M. abgehalten werden.

* (Die Fahrt nach Siedlersfähre,) welche 
seckenv des Gewerbe-Vereins für den kommenden 
Montag geplant war, findet des voraussichtlich un- 
gunstigen Wetters wegen nicht statt. Die eingezahlten 
Gelder können von Herrn Meißner in Empfang qe- 
nommen werden.

* (Unser Landsmanu,) Herr M. Spicker, hat 
wlt seinem Liede „Im Grase thant's" in einem 
Concert der deutsch-amerikanischen Süngergesellschaft 
7c c ?*n der Philharmonie in Berlin einen neuen 
Erfolg errungen. Nach den Concertberichten der Ber­
liner Zeitungen hat das Lied mit dem wirkungsvollen 
Tenorsolo eine wahre Begeisterung hervorgerusen und 
mußte da capo gesungen werden. Wir wünschen 
Herrn Spicker Glück zu diesem neuen Erfolg.

(Zur Warnung für Hauseigenthümer), 
namentlich in der Provinz, wird auf folgende, neuer« 
oings von Berliner Agenten beliebte Operation bei 
angeblichen Hausküufen aufmerksam gemacht. Zu einem 
Hausbesitzer kommen Agenten mit einem Kauflieb- 
Jober; man einigt sich über den Preis und das Ge- 

lütr? abgeschlossen. Die Anzahlung soll dem- 
nachst erfolgen. Kurz vor diesem Termin stellt sich 
be dem ollen Eigenthümer wieder ein Agent ein, der 
ertlart, daß das Haus viel vortheilhafter verkaust 

er habe einen Reflektanten, der so und

Danzig, 16. Juli. Getreidebörse.
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): fester. JL

Umsatz: 40 Tonnen.
Hochbunt und weiß.................... 214—216
Hellbunt............................................. 212
Sept.-Oct........................................... 181—182
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 212

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): fester.
inländischer................................... 190—195
russisch-polnischer zum Transit ... 152
Sept.-Oct............................................. 166,50
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 195

Gerste: inländische, große, 112 Pfd. . . 153
inländische, kleine, 106 Pfd............... 145

Hafer, inländischer ................................... 150
Erbsen, inländische.............................. 170
Rübsen, inländische........................ 200—210
Rohzucker, inl., ruhig, Rendement 88<Vo . 12,30

Spiritusmarkt.
Danzig, 15. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt 60,00 Br., —Gd., pro März kontin- 
gentirt —,— Br., —Gd., pro März - April kontin­
gentirt —,— Br., —,— Cd., loco nicht kontingentirt 
40,00 Br., —,— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—Br., —Gd., pro März - April nicht kon­
tingentirt —Br., —,— Gd.

Stettin, 15. Juli. Loco ohne Faß mit 50 Ji 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 JL Konsum­
steuer 37,00, pro Juli-Aug. 35,00, pro Aug.-Sevt. 35,20.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 15. Juli. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,50, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,65. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,80. Schwach. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Stetig.

Handels-Nachrichte«.
Telegraphische BSrsen bericht«.

Berlin, 16. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Uebersicht der Witterung.
Ueber West-Europa und im Osten ist der Luftdruck 

ein hoher und bringt die demnach aus Norden kommende, 
vielfach lebhafte Luftströmung, die allerdings im deutschen 
Binnenlande in westliche Winde übergeht, über Central- 
Europa vorwiegend trübes, sehr kühles Wetter mit sich. 
Gestern fielen daselbst fast allenthalben Niederschläge, 
besonders ausgedehnt in Süd- und Ost-Deutschland.

Deutsche Seewarte.

14 Gr. Wärme.

Meteorologische Beobachtungen
 vom 15. Juli, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
inm Wind Wetter Temper. 

Celsius
Christiansund 760 NNO wolkig 12
Kopenhagen 755 N bedeckt 14
Stockholm 756 NO bedeckt 16
Haparanda 760 SW heiter 13
Petersburg 759 OSO heiter 16
Moskau 763 still heiter 19
Cherbourg 763 S wolkenlos 15
Sylt 757 NNO wolkig 15
Hamburg 758 NW bedeckt 14
Swinemünde 754 NW bedeckt 15
Nenfahrwass. 747 WSW bedeckt 15
Memel 749 S wolkig 18
Paris — — — —
Karlsruhe 761 SW bedeckt 15
München 762 SW bedeckt 12
Berlin 755 W wolkig 15
Wien 757 W bedeckt 15
Breslau 755 W bedeckt 17
Nizza — — — —
Trieft 758 still halb bed. 21
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Auswärtige 

Familieurrachrichten.
Verlobt: Frl. Gertrud Haugwitz-Königs- 

berg mit dem Rittergutsbes. Fritz von 
Woiskh auf Theerwisch - Wolka. — 
Frl. Anna Klein - Althof mit dem 
Gasthofbesitzer Albert Schwarz-Pos­
mahlen.

Geboren: Fabrikbes. Reinhold Bach- 
Glückstadt 1 S.

Gestorben: Louis Lanckowsky - Ruß 
74 I. — Frau Wwe. Henriette Karp- 
Kurzebrack 69 I. — Johanna Gehr- 
mann-Rössel.

Elbinger Standesamt.
Vom 16. Juli 1892.

Geburten: Arb. Carl Janischewski 
1 S. — Fabrikarbeiter Aug. Broschinski 
1 S. — Fabrikarbeiter Andreas Bludau 
1 S. — Kellner Leopold Jeschke 1 T.
— Tischlermeister Johannes Müller 1 S.

Aufgebote: Kaufmann Hugo John 
mit Met'a Schink. — Optischer Arbeiter 
Emil Fehre-Rathenow mit Bertha 
Abraham-Rathenow. — Hechler Reinh. 
Liersch mit Auguste Dietrich.

Eheschließungen: Arb. Augustin 
Schrade mit Arbeiterwittwe Maria 
Eggert geb. Schmidt.

Sterbefälle: Klempnergeselle Ernst 
Abrahams 19 I. — Arbeiter Carl 
Gehrmann 1 T. 6 T. — Schuhmacher­
meister Ferdinand Ernst 1 T. 4*/» I.
— Fabrikarbeiter Friedrich Deutschendorf 
1 S. 5 T. — Böttchermeisterfrau 
Johanna Bedau geb. Stolterfoth 61 I.
— Schlosser Richard Herrmann 1 S. 
5 W.

Gewerbe-Verein.
Die

Fahrt nach Siedtersfähre 
wird des ungünstigen Wetters wegen 
vorläufig unterbleiben. Die ein­
gezahlten Gelder bitten wir von Herrn 
äfeissMcr in Empfang zu nehinen.

Der Borstand.

Äem. Bikluiiosverein
Die Parthie nach Mühlhausen wird 

des Wetters wegen auf Sonntag, den 
24. Juli er., verlegt.

Etablissement Markthalle.
Sonntag, den 17. d. Mts.:

Ta8 beliebte

CONCERT, 
ausgeführt von der Kahlberger Bade- 
Capelle unter Leitung ihres Dirigenten 

Herrn Greil.
Kinderbelnstigunge» 

aller Art, als: Gratisfahrt in einem 
fein geschmückten mit Ziegen bespannten 
Wagen ?c. Kinder erhalten Geschenke. 

Zum Schluß:
^inderlampionpolonaise 

und brillantes 
WE" Feuerwerk. "MU 

Entree für Erwachsene 20 §>., Kinder 
in Begleitung von Angehörigen unter 
10 Jahren frei, über 10 Jahren 10 4- 
Anfang 4 Uhr. Näheres die Plakate. 

Der Borstand

Weingrundforst.
Das am Dienstag verregnete

Garten- nnd
Kinderfest

findet noch einmal

den 18. d. M., 
statt und haben die betheiligten Familien 
freien Eintritt, andere zahlen 20 
ä Person, Kinder frei. Behufs der
Auszüge bitte die Geschenk-Gegenstände 
mitzubringen.

J. Witting.
Allgemeine Ortskrankenkasse.

Der Kassenarzt Herr Dr. Russak 
ist bis zum 1. August d. I. verreist. 
Für die Mitglieder, deren Namen mit 
den Buchstaben A—14 anfangen, wird 
derselbe vertreten durch Herrn Dr. 
Bley er, für die mit L—L durch 
Sierrtt Dr. Simon.

Elbing, den 16. Juli 1892.
Der Vorstand

Makulatur
(ganze Bogen), ist wieder zu haben

H. Saartz’ Buchdruckern.

Bellevue.
Neu! Neu!

Montag, den 18., Dienstag, 
d. 19., n. folgende Tage: 

Große Internationale 
Garlen-Nor-kllmg 

Specialitäten ersten Ranges.
Mr. Hendrix

mit seiner großartig dressirten Hnnde- 
Meute, darunter der berühmte 
Saltomortal-Hund, der Bär Misca 
als Kunstreiter zu Pferd, in Freiheit 
dressirt, noch nie dagewesen, direct 

von Paris, Neveu Cirque.
Mr. Bertei Letrepp,

der beste Luftspecialist der Gegen­
wart, anf den Vertical-Seilen. Zum 
Schluß der Todtensprung von 

r>' * r*"< - - | 
auf die Erde.

Großes Garten-Concert
Anfang 41/, Uhr.

Entree im Vorverkauf bei den 
Herren Kaufmann Adolf Schwarz 
und Conditor Seikinann. 3 Billets 
1 M., an der Kasse 40 von 
8 Uhr an Schnittbillets an der 
Casse.
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Aufgebot.
Am 10. Februar 1892 ist zu Elbing 

die daselbst wohnhaft gewesene unver­
ehelichte Oaroliue Anialie Kose, 
Tochter der im Jahre 1836 beziehungs­
weise 1835 in Danzig verstorbenen 
Zimmergesell Johann Heinrich 
und Caroline, geb. Rode, Kose- 
schen Eheleute, geboren zu Danzig am 
3. Mai 1817, verstorben.

Als Erben derselben haben sich bis 
jetzt legitimirt die Nachkommen eines 
Halbbruders, des am 27. November 
1852 zu Danzig verstorbenen Trödlers 
Johann Gottfried Heinrich 
Ferner, aus dessen Ehe mit Amalie, 
geb. Krueckner, eines Sohnes der 
Caroline, geb. Rode, aus ihrer ersten 
Ehe mit dem Zimmergesellen Johann 
Wolfgang Ferner, nämlich:

A. die am 19. August 1836 geborene 
Tochter desselben, Marie An- 
g aaste Ferner, verehelichte 
Kaufmann Albert I ick fett 
in Langfuhr;

B. die am 1. Mai 1840 geborene 
Tochter desselben, Bertha 
Finilie Ferner, unverehelicht 
in Langfuhr;

C. die Kinder des am 28. Februar 
1835 geborenen und am 29. März 
1879 zu Königsberg verstorbenen 
Sohnes desselben, des Kaufmanns 
Johann Gottfried Hein­
rich Ferner, aus seiner Ehe 
mit Bertha, geb. Fischer:

a. Catharina Marie 
Coeaise Ferner, un­
verehelicht in Königsberg,

b. Bugen Friedrich 
Richard Ferner, 
Selterwasserfabrikant in 
Lübeck,

c. HcdwigAmalieFrie­
der icke Ferner, un­
verehelicht in Pillau,

(1. Rudolf Bouis Gus- 
tav Ferner, Sergeant 
bei der Feldartillerie in 
Cöln,

6. Einil Fouls Albert 
Ferner, geboren am 
28. Dezember 1868, un­
bekannten Aufenthalts, zu­
letzt in Königsberg wohn­
haft.

Alle Diejenigen, welche nähere oder 
gleich nahe Erbansprüche auf den Nach­
laß erheben, werden aufgefordert, sich 
spätestens bis zu dem auf den

29. Oktober 1892, 
11 Uhr Vorm,

vor dem unterzeichneten Amtsgericht — 
Zimmer Nr. 49 — anberaumten Ter­
min zu melden und zu legitimiren, 
widrigenfalls die Erbbescheinigung für 
die oben bezeichneten Erben ausgestellt 
werden wird.

Elbing, den 11. Juli 1892.

Königliches Anttsljcricht,
Bekanntmachung.

Im Hause Lange Hinterstraße 25 
ist die parterre gelegene Wohnung vom 
1. October d. I. ab zu vermiethen. 
Das Nähere darüber ist anf dem Rath- 
hause Bureau I zu erfahren.

Elbing, den 12. Juli 1892.

Der Magistrat.
Ein junger Landwirth v. 23 Jahren 

sucht zum 1. October Stellung als

Jnspeetor.
Familienanschluß erwünscht. Offerten 

unter A. D. 1O0 an die Exp. d. Ztg erb.

Bekanntmachung.
Aus den Beständen der hiesigen 

städtischen Feuerwehr sollen Ä fahrbare 
Saug- und Druckspritzen und 2 
fahrbare Drnckspritzen an den Meist­
bietenden verkauft werden.

Die Spritzen sind gut erhalten und 
stehen auf dem hiesigen Stadthofe zur 
Ansicht.

BezüglicheOfferten sind baldmöglichst 
an uns einzureichen.

Elbing, den 15. Juli 1892.

Der Magistrat.

I Morgenröcke, J 
/ in großer Auswahl, schon von U 
/ 5 M. au, U

I Blousen 1 
/ und H

Kinderkleidchen, I
I um damit zu räumen, B
I sehr billig! g

Staubunterröcke, g 
' von 2,50 an, empfiehlt N 

Robert BoRinJ
4. Schmicdcstraße 4. g

unöbertrofian.
-A

Arzt: Machen Sie nur nicht 
^o'ch^ böses Gorichtl Ihnen ist sehr 
bald geholfen 1 Gebrauchen Sie 
Gutbier’« Germania-Pomade, welche 
sich in meiner Praxis glänaend be- 
orzi.'gliebste zur Förderung und Er­

langung eine3 schönen Paar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den hüufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbieru auf jeder Büchse steht, da ich nur für 

Fabrikat garantrren kann.
Rahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’« Germania- 

Pomade wirklich echt kaufen?
Arzt: Direct durch H, Gutbier’s Kosmetische Officin^ 

Berlin. Bemburgerstr, 6,

oder in Elbing bei
F. Siebert, Friseur.

Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth und 

Geschmack.
Ueberall käuflich.

3 Wohn., Stnbe mit Kab. u. Zub. 
für 36, 38 n. 40 Th. Danzigerstr. 5/6.

Die beste Einreibung bei 
? Gicht, Rheumatismus, 
H Gliederreisteu, Kopfschmer- 
tz zen, Hüftweh, Nücken- 
| schmerze« u. s. w. ist Richters

W

Beste u. billirrste Bezugsquelle für garantiu 
neue, doppelt und gewaschene, echt nordische 

Bsitfethra,
Wir versenden wllsrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute ucue BettscSern per Pfund für 60 Psg., 
80 Psa., 1W. u. 1W. >'sg.; seine.prima 
Hattchmrueu 1 M. 69 M.; weitze Polar« 
fehl-t u 2 M. trab 2 M. 50Psg.; siihermcitze 
Betts, bcr» 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Psg. und 5 W.; ferner: echt chinesische 
(Sanchamrerr (frbr fKßiwffio) 2M.50Psg.und 
8M. Lcrpackung zum Kvstcnprrise. - Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5°/o Nadatt. 9sicht-
gc-sülkeudes wird srarttirt bereitwilligst 
zttrückgeuommcn. n n

Pecher &. Co. in Herford i. Westfl.

o

f Das seit mehr als 20 Iah- f 

f Tcn in den meisten Familien G 
M als schmerzstillende Einreibung | 
S bekannte Hausmittel ist zu K 
H 50 Pf. und 1 Mk. die Flasche Z 
f in fast allen Apotheken zu g 
# haben. Da es Nachahmungen # 

gibt, so verlange man beim Ein- G 
K kauf gest, ausdrücklich: K
I „Anker-Pain-Expeller." |

Lebensversicherungsbank f D zuGotha
Die Vertretung dieser ältesten und gröfiten deutschen Lebensver­

sicherungsanstalt verwalten die Unterzeichneten. Dieselben erbieten sich zu 
allen erwünschten Auskünften.

Otto Siede in Elbing. 
Kanzleirath Andersen in Pr. Holland. 

Lehrer F. W. Nawrotzki in Christburg.

412. Verkauf eines Bankguts.
Von e. westdeutschen Bank bin ich beauftragt, e. ihr gehöriges und von 

ihr seit 25 Jahren administr. Gut, 3 Kilom. Hälfte des Weges Chauss. von einer 
groß. Hafen- u. Handelsstadt Ostpr. zu verkaufen. Größe 2000 Mrg. einschl. 
250 Mrg. Wiesen, Acker, mild. Weizen- u. Gerstenboden, eben, abtrüg., durchlass. 
Inventar: 4 Ktschpf., 40 Ackpf., 7 junge Pferde, 70 Kühe; Käserei u. Milchverkf. 
verpachtet. 42 St. Jungv. (3 Jahrgänge), todt. Jnvent., reichlich. Auss. 40 Mg. 
Rübs., 47 Mg. Weizen, 332 Mg. Roggen, ebensoviel Mg. Sommerung. Bau­
lichkeiten gut, herrsch. Wohnh., 12 Zimm. Hyp. 1 Stelle 172,600 M? u. 4%, 
Kaufgelderrest kann 10—15 Jahre steh, bleib. Abgab. 950 M., Baargefülle 
450 M. — Forderung (nicht Preis) 318,000 R.-Mk., Anzahl. 75—60,000 
R.-M. Refl. erhalten nur mündl. näher. Auskunft bei Befichta. durch

HMilthfllpr Königsberg i. Pr.,■ IllllUldlvl j Schützenstraße 3.

Electrische Beleuchtungs-Einrichtungen
aller Art liefert zu günstigsten Zahlungsbedingungen

G. Grützner^ Berlin Neue Friedrichstr. 37.

Ir. SPrMger'fch^LeLenröMm 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reifieu, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschufi. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, PoliUt., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh., heilt sicher nach 85jähriger 
prakt. Erfahrg. Dr. Meutzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerstraße 27, I. Aus­
wärtige brieslich.

RAA gleich dem, der
W b. Gebrauch von

Kothe’s Zahnwasser
(ä Flacon 60 Pfg.) jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht.
Joh. George Kothe Nächst., Berlin. 

In Elbing bei Rud. Fopp Nächst.,
J. Staesz jun., Wasserst. 44 n. Königs- 
bergerstr. 49/50; in Pr. Holland bei 
Otto Nack.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das
pea/äl/e a.

sowie dessen r&dicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bcndt, Braunschwelg.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Prüf M Dr. Im 
Wie« IX., 

Forzellaugasse 31a.
Auch brieflich. "MW 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die BBsäissaliclsesi 

Schwäehei8ustäu<le,deren 
UrsaeBaen sind Heilnng.46 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in B riefln.

incl. Frankatur.

Trockenen 
Dampf-Masijjinkn-Tlirß 

& Mille 10 M. ab Bruch, 
empfiehlt 

G. leistikow, 
srenhof per Nenkirch, 

Kr. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen.

nCACAO SOLUBLEQCACAO SOLUBLE

uuehard
LEICHT LÖSLICHES CACAO-PULVER

■ VORZÜGLICHE QUALITÄT

Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Wasserleitung, 
Closet und allem sonstigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, ist zu vermiethen. 
Näheres Spieringstraße 13, I Tr.

Knaben und 
” Mädchen S 

finden bei uns Beschäftiguug.

Mechanische Weberei, 
FischerNorbern 3X.

W Plakate: “W
Sonn- und Feiertage 

ist mein Geschäft von 2 Uhr 
ab geschlossen 

sind vorräthig in der

Erpeditio» dieser Zeitung.
Während meiner etwa zweiwöchent- 

lichen Abwesenheit von hier werde ich 
durch die Herren Dr. BBeyer und 
Dr. Simon vertreten.

Dr. Russak.
Musiklehreriu wünscht geg. Erth. 

vonViolin-, Clavier- od. Gesangunterricht 
event. Zahlg. e. kl. Pension, auf 4—6 , 
Woch. Landaufenthalt. Off. an Frl. , 
C. IR., Königsberg i. Pr., Hint. 
Borst. 511.

Suche p. 1. August a. c. eine 
Easfirerin, Buchführung nicht er- ; 
forderlich, sowie eine tüchtige Ver­
käuferin, welche mit der Kurzwaaren- « 
brauche vertraut sein muß.

Offerten mit Gehaltsansprüchen sub 
Mo. 865 an die Expedition d. Zeitung.

2 Wohn., je 3 Zimmer mit reicht. 
Zub. u. Garteneintr. Danzigerstr. 5/6.

/ Abgang von EMng nach Richtung^

4,8 Vnt., 7,41 vm., 10,45 Vm., 11 iß n 
2,35 Um., 7,10 Nm., 10,1417,,,.,

Königöderg: L
I 6,48 Vm., 7,26 Vm., 10,7 Vm. i -!<, ry„_ j \ 5,56 Nm'., 6,37 Nm.' 12,34
\ Mohrunge«: ’ /
\ 7,26 Vm., 10,7 Vm., 1.33 17rn /
X 6,37 Nm., 10,07 Nm ' / 
V Fort gedruckte Züge si„' / 

X. Schnellzüge. d Z
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Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzischeu Zeitung-. 

'«5._________Elbing, den 17. Juli. 18»».

Ciifct Gerhard.
• Erzählung 

von
Marie Widdern.

Nachdruck verböte». 

n_u"^? )och, aber — aber es ist die höchste 

SSL*'“b ich wieder zur Frau Räthin hinauf- 
in ßn erwiderte Clemence. „Sie wird schon 
meines er.1 "'ich sein, da ich sie nicht von 
texxich^te^^^^iigten Besuch im Parterre un- 

9taimtt8@n^mUtl cxb^roe6te ben ehrwürdigen, 

Klein? « ' es mir wohl gedacht,
Mädcken Jrto'i)erte sie dann, und dem jungen 
sreundttcks?bin^^b ^"igegenstreckend, setzte sie 
nicht haltet n^U' .will Sie deshalb auch 
Sie mir die Kran^-Ir; ^iß, und grüßen 
komme ich qÄ«?? ? bestens; vielleicht 
hinauf, ich weiß e& auf ein Stündchen 
Möglicherweist geht Herr Rnr°^ Senau' 
mal aus, und dann s Bornstedt noch em- 
nicht verlassen." barf das Parterre 

terwea??"E"u Onkel Gerhard jetzt so viel un- 
. Wen» pv Ira® tc .^iemence schon halb im Gehen, 
war tiön Jetnent Spaziergang heimgekehrt 
6au«^e^tC 0* doch sonst nicht noch einmal das 
VUUS zu verlassen."
wie "er ,^re es schon möglich — so viel 
iom»H in D c'en Tagen anzuordnen und zu be- 
alt? .77 Sie wissen doch, Kind, daß der 
stockwtwachter Mittler von einem Diebe er- 
Wollt- Worden ist, als er denselben arretiren 
jHifi/'. Herr Bornstedt hat sich jetzt der Fa- 

des Unglücklichen auf das Thatkräftigste 
genommen, und das verursacht manche Mühe, 

die Ihm seine Jett raubt."
..Wie gut Onkel Gerhard ist!" rief Clemence 

oewegt. „Jeder Unglückliche findet eine Stütze 
an ihm."

„Das weiß Gott!" erwiderte Mrs. Smith, 
Brüstt" ^Estr, schmerzvoller Seufzer hob ihre

* **

Mit raschen Schritten hatte Clemence das 
gemüthliche Stäbchen der Engländerin verlassen 
und den Vorraum durcheilt. Eben wollte sie 
Vlc Hand auf den Drücker der Ausgangsthür 

legen, als dieselbe zu ihrem Erschrecken von 
außen geöffnet wurde, und Gerhard Bornstedt 
in den kleinen Raum trat. Zum ersten Mal, 
so lange Clemence denken konnte, stand sie 
nun ihrem Wohlthäter gegenüber.

Wie bleich aber das ernste Gesicht desselben 
schon war — in diesem Moment wurde 
es noch um vieles farbloser. Die 
großen Augen Gerhards blickten erschrocken 
— mit dem Ausdruck tiefster innerer Bewegung 
in das heißerglühte junge Gesicht. „Diese Aehn- 
lichkeit!" flüsterte er kaum vernehmlich — zog 
dann aber wortlos seinen Hut und wollte, 
ohne eine Silbe an das junge Mädchen zu rich­
ten, an diesem vorübergehen und in eine der Thüren 
treten, die zur Rechten und Linken sichtbar 
waren. Da aber fühlte er seine Hand gefaßt. 
„Onkel!" flüsterte jetzt eine zitternde, weiche 
Stimme — „Onkel, gehen Sie nicht so an mir 
vorüber! Gestatten Sie mir wenigstens, daß 
ich die Gelegenheit wahrnehme, um Ihnen von 
Herzen zu danken für all das Gute, was Sie 
für mich gethan und noch immer thun."

Er hatte sofort seine Schritte gehemmt. 
Jetzt blickte er unter dem breitrandigen Hut, 
mit dem er wieder seinen Kopf bedeckt, zu dem 
Mädchen nieder. Es zuckte dabei um den 
Mund des Mannes wie in tiefem Schmerz, 
und die Linke abwehrend erhoben — die Rechte 
wurde noch immer von Clemence mit festem 
Druck-gehalten — erwiderte er: „Nichts von 
Dank, Mädchen — nichts von Dank! Ich 
ertrage diese Worte von Ihren Lippen nicht. 
Denn was ich auch für Sie thue, ich bin ver­
pflichtet, es zu thun. Merken Sie sich das — 
und betrachten Sie den Mann, mit welchem 
Sie unter einem Dache wohnen, immer nur als 
Ihren Schuldner."

„Onkel — Sle sprechen in Räthseln! Lösen 
Sie mir dieselben! Ich bitte inständigst 
darum."

Er schüttelte leidenschaftlich den Kopf. 
„Nein — das Verlangen Sie nicht — nie, 
Kind! Lassen Sie es sich genug sein, wenn ich 
Ihnen bet allem, was mir heilig ist, versichere, 
daß ich die Wahrheit gesprochen. O, Mädchen, 
Mädchen!" setzte er hinzu, und die tiefe, 
markige Stimme. des Mannes zitterte. „O, 
Mädchen, und wenn ich Ihnen heute mein 
Leben zum Opfer brächte, so hätte ich doch 
noch nicht die Schuld gegen Sie getilgt. — 
Nun gehen Sie aber und versuchen Sie es nie 



wieder, meinen Weg zu kreuzen. Wenn Sie 
aber barmherzig sein wollen, so beten Sie für 
mich, bitten Sie Gott, daß er vergebend auf 
den Unglücklichen niederblickt, dessen Seele rein 
ist — und welcher doch eine schwere Schuld 
auf dem Gewissen trägt!"

Seine Hand hatte sich mit sanfter Gewalt 
aus der ihren befreit. Nochmals lüftete er 
jetzt den Hut und schritt der Thür zu, die nach 
seinem Wohnzimmer führte.

Clemence aber verharrte minutenlang be­
wegungslos auf der Stelle. Auch sie war jetzt 
bleich wie der Tod. Dann kam endlich wieder 
Leben und Bewegung in die zarte Gestalt.

„Er sprach von einer Schuld," hauchte sie; 
„dieser Mann, den die ganze Stadt gleich 
einem Heiligen verehrt. — O, Du lieber Gott, 
was kann er denn gethan haben, das ihn so 
sprechen ließ?"

Die kleine Mädchenhand preßte sich auf die 
Schläfe, hinter der es so qualvoll hämmerte. 
Dann aber raffte sie sich gewaltsam zusammen 
und schlich aus der Wohnung des Mannes, 
welcher ihr immer räthselhafter wurde, ohne 
daß es ihr jedoch möglich war, an seine Selbst­
anschuldigung zu glauben.

* * *

Während Clemence Minuten voll banger 
Zweifel durchlebte, hatte sich die Räthin droben 
in ihrem behaglichen Stübchen einer großen 
Ueberraschung zu erfreuen gehabt. Nach An­
meldung durch den Mund des drallen 
Zimmermädchens war nämlich ein junger, 
eleganter Mann zu ihr getreten. Der­
selbe stellte sich als der Sohn ihres 
einzigen Bruders vor, von welchem die 
Matrone seit zwanzig Jahren keinerlei Kunde 
erhalten, trotzdem sich die Geschwister früher auf 
das zärtlichste geliebt hatten.

„Also wirklich — Sie — Du bist mein 
Neffe Guido, den ich einst auf diesen meinen 
Armen gehalten?" rief die alte Dame mit vor 
Erregung bebender Stimme, indem sie beide 
Hände des vor ihr Stehenden ergriff. Und 
als sich der junge Mann lächelnd verneigte, 
nickte sie ihm glückselig zu, und einen langen 
Blick in sein schönes, brünettes Gesicht thuend, 
fuhr sie fort: „Aber was bedurfte es erst dieser 
Frage! Bist ja das treue Ebenbild meines 
guten Fritz, der in seinen jungen Jahren so 
manchem lieblichen Kinde das Köpfchen ver­
dreht. — Doch nun setze Dich, mein Junge. 
Bitte, hier auf das Sofa neben mich. Unv 
dann erzähle mir, wie es Deinem Barer ergeht, 
wo er lebt, und — wie seine zweite Ehe mit 
Deiner Stiefmutter ausgefallen ist. — Du weißt 
doch," setzte die Dame dann in halber Ver­
legenheit hinzu, „daß es diese Heirath war, um 
welche ich mich mit Deinem Vater entzweite. 
Ich hatte meine verstorbene Schwägerin sehr 
lieb gehabt. Das edle, sanfte Wesen derselben 
war mir im hohen Grade sympathisch gewesen 

und wie ich die Heimgegangene nie vergessen 
konnte, so verlangte ich auch von meinem 
Bruder, daß er keine andere an den Platz 
setzte, den sie eingenommen, dachte auch mit 
voller Ueberzeugung, Fritz würde nimmer an 
eine zweite Heirath gehen. Um so weniger, al- 
ich so vorsorglich seinen Haushalt führte und 
auch Du wohlbehütet unter meinen Augen 
warst. Ich konnte ja damals schon frei über 
mich verfügen, ohne andere Pflichten zu ver­
letzen. — Aber wie sind die Männer! — 
Gerade weil Dein Vater so viel Glück in der 
Ehe mit seiner braven Heimgegangenen ge­
funden, sehnte er sich nur zu bald nach einem 
neuen Bündniß. Vielleicht würde ich ihm das­
selbe auch noch verziehen haben, wenn er nicht 
die Nachfolgerin der theuren Todten unter den 
Damen vorn Theater gefunden. Eine Schau­
spielerin aber wollte ich unter keinen Umständen 
zu Deiner Stiefmutter gemacht sehen. — So 
protestirte ich denn auf das Entschiedenste gegen 
diese Heirath. Und als mein Bruder mir 
ziemlich energisch erklärte, er ließe sich nicht 
beeinflussen und wisse sehr wohl, was er thäte, 
packte ich meine Sachen und verließ bet Nacht 
und Nebel das Hans, in dem ich dreizehn 
Monate hindurch die fehlende Herrin repräsen- 
tirt. Vorher aber hatte ich noch an Deinem 
Bettchen gekniet. Mit heißen Thränen nahm 
ich Abschied von meinem herzigen Neffen, der 
ruhig und ahnungslos weiter schlummerte, 
während mich der Trennungsschmerz er­
schütterte."

„Desto größer war mein Leid," warf Guido 
jetzt in warmem Tone ein, „als man mir oM 
nächsten Morgen sagte, Tante Räthin hätte uns 
verlassen. Ja, so bekümmerte mich Dein Fort­
gehen, Tante, daß ich den ganzen Tag weinend 
in einer Zimmerecke kauerte und weder Speist 
noch Trank zu mir nahm."

„Du guter, lieber Junge!" Die Räthm 
trocknete sich die Hellen Thränen von den 
gen. Dann aber athmete sie tief auf, und fr<£ 
gend zu dem Gesicht des stattlichen Neffen aust 
blickend, sagte sie: „Und wie gesto^ 
tete sich Dein Loos hernach? — 
noch eins! Papa schrieb mir 
Zeit einen geharnischten Brief nach Kronbem 
wo ich von neuem meinen Wohnsitz genommen 
Mit harten Worten verbat er sich jede Bee"» 
flussung seines Kindes. Er trennte mich 
natürlich für immer von meinem Liebling" n

„Für immer? — Tauschen, bin ich ®e**. 
nicht jetzt bei Dir? — Aber Deine Angst 
Sorge vor der zweiten Wahl Papas egJX 
sich als durchaus unbegründet. Meine t 
mutier war es vollkommen werth, auf 
Stelle zu herrschen, die meine wirkliche 
eingenommen. Zu aller Zeit galt sie mlr 
eine treue, edle Frau, um die ich aufrl^ § 
trauerte, als sie aus unserer Mitte 0crul 
ward."

„AuS Eurer Mitte gerissen?" lviedecd - 
die Räthin betroffen und setzte bebend 8



.So?tft auch die zweite Gattin meines Bruders 

Wochen. lai“' i6tem"'@t?riJ^. llor drei

Pflichtete sie meinen aber ver-
mit Dir anzubahnen Sa* « rclnc Versöhnung 
im Stillen lange gesehnt er ^Dn
gerade jetzt mie^ ; ' <^a b" Aermste aber 
ist, und ick Yb»i hohem Grade gichtisch 

doch nack örnnf C UC k klewiffen Angelegenheit mich nnch ,On^9 reisen mußte, so sandte er 
Dir fnnpn lttÄ‘ 2111 seiner Stelle soll ich 
Geiakr?^' ihm dieselbe stets eine treue 

'Ortin und musterhafte Hausfrau gewesen." 
her VZe Thränen rollten über die Wangen 

er Rathin. „Wie mich das trifft," schluchzte 
j^^ann „nun ich doch nichts weiter thun 
s^.k' ^als meine Reue über die leiden- 
trh kien Worte bekennen, mit welchen 

Weite Wahl des Bruders ge- 
trnii^h Aber dessen ungeachtet kannst Du 

versichert sein, Guido, - ich hätte zu 
an toi * deiner Stiefmutter eine Annäherung 
^br gesucht, wenn ich gewußt hätte, wo 
hätt? CÜ. rL uud dazu in Erfahrung gekrackt 
Erwarb vorzüglichen Eigenschaften wider 
wurde C!k blc "eue Schwägerin besaß. Mir 
Hausstnn?"^ nur erzählt, daß Papa seinen 
Deine ♦? * * ' aufgelöst, nachdem er 
nachher elnttn ^sr ?ltslr geführt; daß er 
mit Weib und Kind Wunscke folgend,
angrtreten babe^ Ä u e no^ dem Orient 
Ihr Euch aber ebenfalls. Wohin
zurückgekehrt konn?e^' f8 2hr dann wieder 
's und weiß

Guido, während ^dk"iein7"^°n''n' "widecie 
Mannes an der kMa en I^Ä d°« jungen 
seine Weste zierte Und N« spielte, die 
freundlich zunickte hP™MM § b e ^thin ihm 
zu erzählen an 9 " er,b°n den Reisen 
Knabenjabre hprFivn^11 eE e nen Dheil seiner 
hernach fhren wie die Familie
in der sckön»«ohnsitz in C . . . genommen, 
welcher die Ku r a zC? Stadt am Rhein, in 

Aus«.^.Stiefmutter geboren.
rtcht ^Eam hatte die alte Dame dem Be- 
geendet ft-n C^Cr gelauscht. Als er denselben 

"' fragte sie:
gelehrte!? 5Bu' mie der Vater, auch nur Privat- 
wevia^^r geworden? Duldet es Dich ebenso 
einem ^«en Heben, einzigen Bruder in 
welcke ^mmten Amt - in einer Stellung, 
fleorhn.? fremdem Willen unter-
geordnet zu sein?"
wie ittichelte. „Ich weiß nicht recht, 
dan» "tefe Frage beantworten soll," sagte er 
smok! , »denn ich wählte das Studium der 
bah» 4^' V)ie Du mich hier vor Dir siehst, 
tit^l tct) Erst vor wenigen Monden den Doktor- 

^worden, gedenke mich aber so schnell als 
-£fc,r leidenden Menschheit als praktischer 

nJL ""blich zu machen. Nur weiß ich noch 
ftanh'oJU0 , mich niederlassen soll. Offen ge- 

en' gi"g ich schon mit dem Gedanken um, 

in Kronberg die gewünschte Praxis zu suchen, 
oder richtiger — hier mit Geduld auf eine 
solche zu warten. Ich habe nämlich gehört, daß 
Euer greiser Medizinalrath gestorben ist und 
den lieben Kronbergern deshalb eine neue 
medizinische Kraft erwünscht kommen würde.

„Und wie sehr, Guido, wie sehr!" Die 
Räthin war von ihrem Platze in die Höhe ge­
fahren. Jetzt stand sie mit freudig leuchtendem 
Auge vor dem jungen Mann. „Es wäre herr­
lich, mein Junge, wenn Du diese Idee zur 
Ausführung bringen wolltest!" rief sie mit 
jugendlicher Lebhaftigkeit. „Unter allen Umstän­
den würdest Du sofort unser Hausarzt werden 
und ich außerdem auch dafür sorgen, daß Dich 
Herr Bornstedt, mein Prinzipal unten, den 
Häuptern der Stadt empfiehlt. Du müßtest Dir 
dann freilich sobald wie möglich eine Frau 
nehmen, denn von einem unverheiratheten Arzt 
läßt sich wenigstens der weibliche Theil unserer 
Bevölkerung nicht gern kuriren. — Ader viel­
leicht hast Du auch schon eine Wahl getroffen 
und würdest uns gleich eine junge Frau Doktor 
in die Stadt bringen."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine Tabakspfeife vom hochseligen 

Kaiser Friedrich. In einem Bauerndorfe 
in der Nähe von Königsberg i. Pr. gewahrt 
man an Sonn- und Feiertagen nach dem 
Kirchgänge im Kruge einen betagten Schäfer 
im Gala-Anzuge, bekleidet mit einer Solda­
tenmütze und die Brust geschmückt mit meh­
reren Feldzugsmedaillen und dem Allgemeinen 
Ehrenzeichen, erzählend und eine kurze Pfeife 
rauchend, gemüthlich im Kreise seiner andäch­
tig lauschenden Zuhörer. Sein militairifches 
Aussehen, die Kriegsdecorationen und ein 
hölzernes Bein lassen an ihm sogleich einen 
alten Soldaten vermuthen, der sich unter Pul­
ver und Blei in manchem heißen Kampfe 
erprobt hat. Und so ist es auch; geführt 
von „unserem Fritz", hatte er am 3. Juli 
1866 die Umgehung der österreichischen Armee 
bei Königgrätz mitgemacht, war Zeuge der 
innigstell Begrüßung auf dem Schlachtfelde 
zwischen dem damaligen Könige Wilhelm und 
seinem erlauchten Sohne gewesen und hatte, 
von einem feindlichen Granatschuffe getroffen, 
sein rechtes Bein aus dem Altare des Vater­
landes opfern muffen. Nach Beendigung des 
siegreichen Krieges und nach glücklich geheil­
ter Amputation kehrte unser Held mit einer 
kleinen Pension in sein Heimathsdorf zurück 
uild erhielt in Anbetracht seiner Verstümme­
lung die Stelle eines Gemeindehirten. Der 
alte deutsche Erbfeind war auch bereits nieder­



geschmettert und seit seinem Ehrentage bei 
Königgrätz Jahr auf Jahr verstrichen, aber 
seinen, einem Kriegsgotte gleichenden, siegrei­
chen königlichen Heerführer hatte der Alte 
nie wieder zu Gesicht bekommen. Da, im 
Jahre 1879 fand bei dem I. Armee-Corps 
Kaisermanöver statt, und der Hauptschlachtentag 
spielte sich auf der Feldmark des Heimathsdorfes 
unseres Kriegs-Jnvaliden ab. Was Wunder, daß 
auch unser Held es sich nicht nehmenließ, imvollen 
Kriegsschmucke sich humpelnd unter die 
Zuschauermenge zu mischen, seinen treuen 
Kriegsgefährten von 1866, sein Pfeifchen, 
im Munde mit sich führend. Wo der Kampf 
am heißesten tobte, stand auch er, mit kriti­
schem Auge die Bewegungen der Truppen 
musternd oder unverwandt seine Blicke auf 
die hohe Heldengestalt „unseres Fritz" hef­
tend. Der markirte Feind hatte die Dorflisiöre 
besetzt, und der Angreifer lag in seiner letz­
ten Position, wenige hundert Schritte vom 
Dorfe entfernt hinter Gräben und Hecken. 
Da plötzlich — so pflegte unser Kriegsinva­
lide zu erzählen — erschallte das Signal 
zum Sturm, und von allen Seiten stürmten 
die Angreifer unter betäubendem Hurrahru- 
fen gegen die Dorflisiore an. Wie Spreu 
vor dem Winde zerstoben nach allen Richtun­
gen hin die „Schlachtenbummler", und unser 
Alter mit dem Stelzbein, welcher nicht so 
schnell zu folgen vermochte, wurde von den 
Anstürmenden mitgerissen und verlor hierbei 
seinen treuesten Freund, seine Tabakspfeife. 
„Das Ganze — Halt!" war geblasen, und 
unser Invalide suchte in der Umgebung des 
Hügels, anf dem er vorerst gestanden, noch 
sein Pfeifchen, als der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm mit seiner Suite auf diesen Feld­
herrnhügel zur Abhaltung der Kritik zugerit­
ten kam. Den suchenden Alten bemerkend, 
hielt er an und, seine Kriegsdecorationen und 
sein Stelzbein bemerkend, fragte der hohe 
Herr ihn leutselig, was er suche und warum 
er so betrübt aussehe. „Ach kaiserliche Hoheit," 
erwiderte der Gefragte, „halten's zu Gnaden, 
ich habe mein Theuerstes verloren, was ich 
besitze, mein treuester Gefährte im Kriege 
und auf dem Schmerzenslager, mein Pfeif­
chen, wurde mir bei der Attake entrissen, ich 
kann es nicht wieder finden und es ist gewiß 
zertreten." Augenblicklich nahm der Kron­
prinz seine noch brennende Manöverpfeife 
aus dem Munde und reichte sie, den alten 
Kriegsmann freundlichst auf die Schultern 
klopfend, mit den Worten hin: „Nun Alter­
chen, wenn ich Ihnen hierdurch Ihre Ruhe 
wiedergeben und Ihr Loos erträglicher machen 
kann, so ist mein Wunsch erfüllt!" Bis zu

Thränen gerührt, nahm der alte Kriegs-Jnva- 
lide die ihm von seinem königlichen Herrn 
so huldvoll überreichte Pfeife entgegen und 
hedeckte die spendende Hand seines siegreichen 
einstigen Herrführers dankbarst mit Thränen. 
Die andere Pfeife wurde unversehrt wieder­
gesunden, und während diese in der Woche 
dem Schäfer beim Hüten Gesellschaft leistet, 
wird die Manöerpfeife des hochseligen Kai­
sers Friedrich wie ein Heiligthum bewahrt 
und nur Sonntags in Benutzung genommen 
und allen Gästen unter Erzählung der ihm 
wiederfahrenen hohen Gnade mit Stolz gezeigt.

— Aus Blagowätschensk (Sibirien) 
ist die Nachricht eingetroffen, daß eine Kara­
wane mit Gold, welche von den Goldminen 
nach dem europäischen Rußland abgegangen 
war, auf dem Wege beraubt worden ist. Die 
Räuber nahmen das ganze Gold, gegen 16 
Pud, weg und verwundeten schwer den Beam­
ten, welcher der Karawane folgte. Dies ist 
der erste Fall der Beraubung einer Goldkara­
wane in Sibiren, indem dieselben gewöhnlich 
stark bedeckt und von einer größeren Mann­
schaft begleitet sind. Diesmal war die Mann­
schaft, welche aus Kosaken bestand, eine sehr 
geringe und mußte vor den Räubern die 
Flucht ergreifen. Die Goldräuber gehören 
zu den sogenannten „Spiritusträgern", einem 
besonderen Verbrechertypus in den Goldmi­
nen, deren Hauptthätigkeit darin besteht, den 
Arbeitern aus den Goldminen heimlich Getränke 
zukommen zu lassen und denselben das gestoh­
lene Gold abzukaufen. Nach den Räubern 
wird jetzt in dem ganzen Gebiet gesucht und 
die Polizei und Kosaken haben bedeutende 
Verstärkung erhalten.

SeSactton, Dretf mh6 Verlag von H. ®«a r| tn 4^'**

( i C 1! C A,
* (Ländlich — sittlich.) Adeliges Frö^ 

fein (die mit einem ungarischen Edelmann ver­
lobt ist): „Aber Janos, wie oft soll ich es D» 
noch sagen: In der guten Gesellschaft ißt wo») 
nicht mit dem Messer!" Janos: „Unsin"' 
Mecht ich einmol fefj’n, was guter Gesellschvi 
Anfängen that' ohne Messer, wonn hätt' sie 11- 
Onderes zu fressen wie Paprika-Speck n" 
Brod!"

* Ein stichhaltiger Grund.) Ein rei^ 

Geizhals kaufte dieser Tage ein Bild, .7. * 
6500 M. kostete. — „Sagen wir lieber 600 
wendete er sich an den Kunsthändler,
Fran weilt augenblicklich in Marienbad, 
muß sie augenblicklich von dem Kaufe 
des benachrichtigen, und das macht denn irnm 
hin ein Wort weniger!" 


